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3tlpenglii^cn.

£?ern, im grauen S)ätnittergrunbe
©djeibenb finfet ber ©onne £icl)t
linb ber ©trollen lefcte SÇunbe

Surd) ber kolken Purpur bricht.

#eimat, meine fcljöne, hohe,
O, mie lieb id) jenen ©lang!
Ü3ie ber Freiheit ^eilige £ofje
flammt unb glüf)t ber Slrne Strang.

Stacht, in beine tjjut befehle

3d) ben wnnberfatnen ©cljein,
Sag er in bie miibe Seele
Eeucfyle tief unb roorm Ijinein.

e. ßfcv.

Sas 3)iuesmatifd)lofj an ber Siüjlftrufje Iii
(2lebifc^Iö§li).

@in fppifdjeë, atteê S3ermfdjlöf|d)en in reigertber, aitêfidjtëretdjei: Cage groifdjen S3üf)l», SWulben»
unb ®cpotftrafje im Cänggafjquartier gelegen, ©enaue ®aten über ben Sau biefe§ ©cïjloffeê, ba§
einer ïleinen geftung âljnelb finb rudjt betannt. ®iefelben bürften rooljt irt§ 17. Qajjrljunbert
gurüdgeljen. SiS gunt galjre 1853 mar ba§ ©djtofj im Sefiftc bon fiermfdjert ijlatrijiern, benen and)
ba§ groée SRueêmattfelb gehörte, ©o gehörte eê ber 9tei£je nadj unb mürbe bemo^nt bon ben
gamilien bon Slugêburger, ©gger, bon §aïïer, Dberft Seat Subroig Sraun. ®er groge Serdit. b.
liaKer ift ^ier ein» unb ausgegangen unb Ejat ficbj in ben fdjönen, fonnigen ©ärten auSgeruljt.
gm galjre 1853 ging ba§ ©cljlöfjli in ba§ (Eigentum be§ gatob Slebi über, bon beut c8 bann
feinen tarnen beïommen fjat unb blieb bis gum galjre 1918 in feinem unb beffen 9iadjfommen
Sefi|. ge&iger Sefi|er ift ®ireïtor §ürgeler. Stuf ber Siorbfeite fteÇt ein uralter, mäcljtiger Sîaftanien»
bäum. SBer bon ber ®ramljalteftetle „gnfelfpitat" nadj ber Cänggaffe geljt, bem mujj biefeS reigenbe
©djtöfjcfjen mit feinem fdiönen ©arten auffallen.

^arteten unb BSirifäjiaftsgruppen.
Die -Serfebung ber freifinnig=bemotra=

tifdjen Partei, iFjre Buflöfung in rein
roirtfcbaftlidje ©ruppen roirb betanntlid)
als eines ber bebauerlicbften Bbänomene
moberner Bolitit beseidjnet. Btan faf),
rote bie größte biftorifdje Bartei, auf ein
oolltommen einheitlich- g eb achtes SBirt»
fcbaftsprogramm eingefchrooren, îidj mit
bem ©ntfteljen oon 2Biberfpriid)en ber
2Birtfdjaft aufgulöfen begann: ©rft fplit»
terten ©rutlioerein unb Sogialbemotratie
ab, bann nadj einer Baufe oon beinahe
30. Sohren bie Bauern, unb neuerbings
fdjeint es, als ob bie Beft-e nad) 21b»

fplitterung ber ©eroerbler nur nodj in
©robinbuftrietlen unb hohem Beamten
hefteten roerben. Dort, too ber 3?rei=

[inn nodj intaft baftebt, roirb immer unb
immer roieber betont, bab er eine „Bar»
tei" barftelle im ©egenfal 3U ben ©rup»
pen ber Arbeiter unb Bauern, roeldje
reine BSirtfdjaftsintereffen oerfedjten.
'über, ob es fo fei: Die ©ntroidtung ift
nidjt aufzuhalten. Beau tann nidjt fagen,
wie fie ïiinftig läuft, aber fidjerlidj ift
bie beutige Denbeng oöllige 3erfebung.
Daran änbert leine Betonung ber alten
Bartei»3beale etroas.

Bun aber bat bie gleidje 3erfebung
aucb bie tatbotifcbe Boltspartei ergriffen,
unb bie giibrer roiffen, roas bas für bie
Dauer bebeuten roirb. Sie haben fid) bie
ibonfequenäen angefeb-en unb oerfudjt, it)=

neu 3u toebren.
üuf ibrer Dagiutg su £u3ertt bötten

bie 5tatboiifett ein fReferat oon fRationab
rat oon ÜÜtatt an, tbel<bes geigte, tote
innerhalb ber Bartei roirtfdjaftlidje ©e=
genfäbe beftünben. Bach 9InI)crung biefes

Referats tourbe einftimmig ein îtntrag
angenommen, bafe bie Bartei aus ihrer
Btitte eine Sßirtfdjaftsfonfereng 3U er»
nennen habe, als ftänbige, ber Bartei
ein3ufügcnbe Drganifation; alle örtlidjen
Drganifationen fotlen fid) in ben Bolfs»
oereinen bie Crgane f(baffen, tueldje bie
oerfdjiebenen ©ruppen umfaffen. Die tan»
tonalen Drganifationen fallen pon fidj
aus tantonale 3 d n f e r e n 3 e n fdjiaffen,
analog ber eibgenöffiftben tatbolifcben
2Birtf(baftstonferen3. Die Sanbestonfe»
ren3 foil ein toirifdjaftspolitifdjes ürbeits»
Programm ausarbeiten, gubanben bes
Barteitags unb bes Barteitomiiees.

©s brauchte nicht ben jointoeis auf
ben 2BiIIen ber Bartei, fid) unter ein an»
ber gu oerfteben unb bie ©egenfabe aus»
guföhnen; bas Brogramm bes SBirt»
fdhaftsrates enthält biefen ÎBilleu. Bun
aber gur itritit bes Borfchlages. B3enn
nicht alles täufdjt, fo finb bie Arbeiter,
bie ber Bartei entglitten unb fdjon grof»
fenteils ben freien ©etoertfdiaften unb
ber Sogialbemotratie angegliebert finb,

im Sßirtfdjaftsrat nidjt in ber gebühren»
ben Starte oertreten. Dagegen tommt
bie grobe rein biäurifdje Sd)id)t ber in»
nern itantone in erfter Sittie gum.Sßort.
Sie roirb mit aller 2ßuchit auf bie Be=
fdjlüffe ber tatbolifiben Bartei unb ihres
BJirifchaftsrates brüden, obœohl fie for»
mell nidjt an Brugg angefcbiloffeo ift. Die
©rofeinbuftrie, toeldje gegenroärtig in ar=
ger Bot liegt, tommt in ber Bartei eben»
falls nidjt 3um 2ßort. Der ftäbtifdje Btit»
telftanb, als einiges ©egengeroi^t gegen
bie Bauernntadjt, ift allenthalben jer»
fplittert, ba gro|e Deile ben freifinnigen
©ruppen angehören. So mub man in
ber Bartei im SBefentlidpen eine fdjmä»
djere üuflage bes Brugget Bauernoer»
banbes fehen; bie SBirtfdjaftsfonfereng
roirb einfeitige Brogramme faffen, ihrer
3ufammenfebung gemäb. Dab es fo fein
roirb unb nicht anbers, beroeifen bie Bar»
teitagsrefolutionen über bie Bermögens»
unb 3oIlinitiatioen. Buf eine Stimme,
bie für bie Snitiatioen roar, tarnen"' im»
mer 10 oerroerfenbe.

Alpenglühen.

Fern, im grauen Dämmergrunde
Scheidend sinkt der Sonne Licht
Und der Strahlen letzte Kunde
Durch der Wolken Purpur bricht.

Heimat, meine schöne, hohe,
O, wie lieb ich jenen Glanz!
Wie der Freiheit heilige Lohe
Flammt und glüht der Firne Kranz.

Nacht, in deine Hut befehle

Ich den wundersamen Schein,
Daß er in die müde Seele

Leuchte tief und warm hinein.
E, Oicr,

Das Muesmattschloß an der Bühlstratze 16

(Aebischlößli).
Ein typisches, altes Bernerschlößchen in reizender, aussichtsreicher Lage zwischen Bühl-, Mulden-

und Depotstraße im Länggaßquartier gelegen. Genaue Daten über den Bau dieses Schlosses, das
einer kleinen Festung ähnelt, sind nicht bekannt. Dieselben dürften wohl ins 17. Jahrhundert
zurückgehen. Bis zum Jahre 18ö3 war das Schloß im Besitze von bernischen Patriziern, denen auch
das große Muesmattfeld gehörte. So gehörte es der Reihe nach und wurde bewohnt von den
Familien von Augsburger, Egger, von Haller, Oberst Beat Ludwig Braun. Der große Bercht. v.
Haller ist hier ein- und ausgegangen und hat sich in den schönen, sonnigen Gärten ausgeruht.
Im Jahre 18S3 ging das Schlößli in das Eigentum des Jakob Aebi über, von dem es dann
seinen Namen bekommen hat und blieb bis zum Jahre 1918 in seinem und dessen Nachkommen
Besitz. Jetziger Besitzer ist Direktor Hürzeler. Auf der Nordseite steht ein uralter, möchtiger Kastanien-
bäum. Wer von der Tramhaltestelle „Juselspital" nach der Länggasse geht, dem muß dieses reizende
Schlößchen mit seinem schönen Garten auffallen.

Parteien und Wirtschaftsgruppen.
Die Zersetzung der freisinnig-demokra-

tischen Partei, ihre Auflösung in rein
wirtschaftliche Gruppen wird bekanntlich
als eines der bedauerlichsten Phänomene
moderner Politik bezeichnet. Man sah,
wie die größte historische Partei, auf ein
vollkommen einheitlich gedachtes Wirt-
schaftsprogramm eingeschworen, sich mit
dem Entstehen von Widersprüchen der
Wirtschaft aufzulösen begann: Erst split-
terten Erütliverein und Sozialdemokratie
ab, dann nach einer Pause von beinahe
30 Jahren die Bauern, und neuerdings
scheint es, als ob die Neste nach Ab-
splitterung der Gewerbler nur noch in
Großindustriellen und höhern Beamten
bestehen werden. Dort, wo der Frei-
sinn noch intakt dasteht, wird immer und
immer wieder betont, daß er eine ,,Par-
tei" darstelle im Gegensatz zu den Grup-
pen der Arbeiter und Bauern, welche
reine Wirtschaftsinteressen verfechten.
Aber, ob es so sei: Die Entwicklung ist
nicht auszuhalten. Man kann nicht sagen,
wie sie künftig läuft, aber sicherlich ist
die heutige Tendenz völlige Zersetzung.
Daran ändert keine Betonung der alten
Partei-Ideale etwas.

Nun aber hat die gleiche Zersetzung
auch die katholische Volkspartei ergriffen,
und die Führer wissen, was das für die
Dauer bedeuten wird. Sie haben sich die
Konsequenzen angesehen und versucht, ih-
neu zu wehren.

Auf ihrer Tagung zu Luzern hörten
die Katholiken ein Referat von National-
rat von Matt an» welches zeigte, wie
innerhalb der Partei wirtschaftliche Ge-
gensätze bestünden. Nach Anhörung dieses

Referats wurde einstimmig ein Antrag
angenommen, daß die Partei aus ihrer
Mitte eine Wirtschaftskonferenz zu er-
nennen habe, als ständige, der Partei
einzufügende Organisation; alle örtlichen
Organisationen sollen sich in den Volks-
vereinen die Organe schaffen, welche die
verschiedenen Gruppen umfassen. Die kan-
tonalen Organisationen sollen von sich

aus kantonale Konferenzen schaffen,
analog der eidgenössischen katholischen
Wirtschaftskonferenz. Die Landeskonfe-
renz soll ein wirtschaftspolitisches Arbeits-
Programm ausarbeiten, zuhanden des
Parteitags und des Parteikomitees.

Es brauchte nicht den Hinweis auf
den Willen der Partei, sich unter einan-
der zu verstehen und die Gegensätze aus-
zusöhnen; das Programm des Wirt-
schaftsrates enthält diesen Willen. Nun
aber zur Kritik des Vorschlages. Wenn
nicht alles täuscht, so sind die Arbeiter,
die der Partei entglitten und schon gros-
senteils den freien Gewerkschaften und
der Sozialdemokratie angegliedert sind,

im Wirtschaftsrat nicht in der gebühren-
den Stärke vertreten. Dagegen kommt
die große rein bäurische Schicht der in-
nern Kantone in erster Linie zum Wort.
Sie wird mit aller Wucht auf die Be-
schlüsse der katholischen Partei und ihres
Wirischaftsrates drücken, obwohl sie for-
mell nicht an Brugg angeschlossen ist. Die
Großindustrie, welche gegenwärtig in ar-
ger Not liegt, kommt in der Partei eben-
falls nicht zum Wort. Der städtische Mit-
telstand, als einziges Gegengewicht gegen
die Bauernmacht, ist allenthalben zer-
splittert, da große Teile den freisinnigen
Gruppen angehören. So muß man in
der Partei im Wesentlichen eine schwä-
chere Auflage des Brugger Bauernver-
bandes sehen; die Wirtschaftskonferenz
wird einseitige Programme fassen, ihrer
Zusammensetzung gemäß. Daß es so sein
wird und nicht anders, beweisen die Par-
teitagsresolutionen über die Vermögens-
und Zollinitiativen. Auf eine Stimme,
die für die Initiativen war, kamen; im-
mer 10 verwerfende.
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Sd)luh: So ibeal gedacht aud) die
^crftellung einer bte 2Birtfd)aftsgruppen
umfalfenben Bartei ift, |o toenig i|t es
möglich, bte 3bee in die Bat umgufeben.
Denn bte 3etfebung ift gu roeit fort»
gefdjritten, unb bie eingelite Partei roirb
fdjon beute oorroiegenb oon SBirtfdj.àfts»
intereffert einer ©ruppe regiert, rooburch
bie onbern ©ruppen abgeftohen toerben.
Das gilt auch für bie nod) toeniger ger»
febte fafljolifche Bolfspartei ber Scbroeig.

-F-

3n ben gahllofen Subiläen, bie bas
3al)r hindurch gefeiert toerben tonnen,
tommt nädjftens aud) bie 3abrbunbert»
feier ber Splügenftrahe. Diefer rcichtige
Bertebtsroeg ïam feinergeit fa|t gleich»

geitig mit ber Bemharbinftrafee, bie oon
Sarbinien=Biemont mit ©raubünben er»

richtet tourbe, guftanbe. ©in 3mtiatio=
tomitee roill auch'biefes ©peignis feftlici)
begeben. Aatürlich, fonft hätte es ja
feinen ..3roed, bes 3ubiläums gu erin»
nern. —

Die Honfereng ber lateinifchen SRüng»

union, bie am Atontag ben 17. Ottober
in Baris bätte beginnen foTIen, bat. einen
neuen Auffch-ub erfahren. Ssbulb

_

am
Auffdfub tragen bie Belgier, bie mitge»
teilt haben, |ie tonnten an ber Honfereng,
bie bereits mehrere Atale oerfchoben
tourbe, nidjt teilnehmen. —

£>err Bunbesrichter Sa3t) tourbe gum
Schiedsrichter gtcifdjen Deutfd)Ianb unb
ber Bfd)eä)oflooa!ei gecoäblt. —_

Baufanne roirb bemnäd)|t ein neues
Bunbesgerid)tsgebäube erhalten. Bebte
ASodje fand bie Honfereng groifeben ber
eibgenöffifdjen ©xpertentommiffion für
ben Aeubau bes Bunbesgerichtsgebäubes
unb ber Bautommiffion bes Bunbesge»
riebtes Itatt. Der urfptünglicb oorgefehene
Bautrebii oon Sr. 9,500,000 roirb auf
St. 7,000,000 rebugiert. —

Der Bundesrat bat bie 3n|tru!tionen
für bie fcbroeigerifche Delegation in ber
©eneraloerfammlung bes internationalen
Arbeitsamtes feftgefebt. 3nsbefonbere
roirb bie Sdfröeig fid) ieber Aeglementie»
rung ber lanbroirtfcbaftüchen Arbeit toi»

berfeben. — Sur biefe Ronfereng bat
ber Bundesrat u. a. aud) eine Srau,
nämlich Srau ©illaberRAonbin aus
Aioüöott, als tedmi|d)e ©xpertin abge»
orbnet. —

Die îdjtocig. Bundesbahnen ergielten
im Aîonat September abbin eine ©e=
lamteinnabme oon Sr. 31,264,000 (Sep»
tember 1920: S.r. 37,026,336). Die ©e»
famtbetriebsausgaben im Aîonat Sep»
tember erreichten bie Summe oon Sr.
27,555,000 (1920: 28,849,894). Der
Heberfdjub beträgt Sr. 3,709,000.—
(1920: Sr. 8,176,442). Zorn 1. 3anuar
1921 bis 30. September erreichen bie
Betriebseinnahmen Sr. 231,824,260
(1920: Sr. 297,024,925), toäbrenb bie
Betriebsausgaben in ber gleichen 3eit
Sr. 222,323.603 (1920: 255,385,673)
ausmachen. Die 3ablen illu|trieren bef»
1er als lange Sähe bie fehlechte roirt»
fdfaftliche Sage ber Bahnen, bes gefam»
ten ©eroerbes unb ber 3nbu|trie über»
baupt. —

Bisher bat ieber Aeifenbe bie ASobltat
bes éleftrifçben Betriebes ©r|tfelb=BeIIin»
gona empfunben, )d)on besbalb, toeil er
im ©ottbarbtunnet oon ber Aaudfplage

oer|d)ont tourbe. Aunmebr foil mit an»
fangs 3anuar 1922 aud) bie Stred'e
©r|tfeIb=Artb=®oIbau elettrifd) betrieben
ererben. —

Durch bie Blätter geht bie Aielbung,
bas eibg. 3u|ti3» unb Boligeibepartement
habe bie ©rengübergänge, an benen ein
3oIlamt befiehl, offigieli freigegeben. Die
näheren ©rtunbigungen haben tnbe||en
ergeben, bah es fid) nicht um eine Oeff»
nung fämtlidjer 3oH|teIlen für ben grof»
|en ©rengoertebr banbelt, fonbern um
eine Berfügung an bie ©renggollorgane,
auherorbentlichertoeife einzelnen Austän»
bern ben Hebertritt gu geftatten, roenn
fie im Belize eines richtig oifierten Baf»
|es |inb. —

Aod) im Saufe biefes 3abres foil bas
Aîonopol für Bengin unb Betrol auf»
gehoben ererben, ©ott fei Dan!, nidft
allein roegen dem Sali biefes Aîonopols,
fonbern roegen bes mirt'Iid)-en S.riebens,
ber nicht tommen tann, fo lange immer
nod) Bunbesmonopole aus ber Hriegs»
geit her unfere Boltsroirtfchaft bri'tden.
Da inbeffen ber Berbraud) an Bengin
gegenüber ber Bortriegsgeit auf bas
groei» bis dreifache geftiegen ift unb noch
forttoäbrenb fteigt, foil eine grofge San»
besreferoe angelegt toerben, um auf alle
Sälle mit bem mistigen Betriebsmittel
Bert3in oerforgt gu fein. —

Sßabrfcheinlid) toirb bas fdftoeigerifche
Aote 5lreu3 eine ôilfsaïtion nad) Auh»
Ianb fenben, bie in ber Seitung eines
Spitals beftehen toirb. 3ur Durdjfüb»
rung biefer Aftion fud>t bie 3entraIIei=
tung fdftoeigerifche Aergte unb Bflege»
perfonal, bie an ber Atiffion mtftoirïen
toollen. ©s tonnen felbftoerftänblid) nur
Sd)toei3er mittoirten unb am liebften fol»
che Berfonen, bie bie ruffifdje Sprache
oerftehen. Das Aote 3reug toirb in ben
nachften Dagen mit einem Aufruf an
bie fdjroeigerifdje Beoölterung gelangen,
in bem es um ©clbmittel für bie Aftion
bittet. —

3m oergangenen Aîonat September
haben 632 Berfonen aus ber Schtoeig
bas ©lüd überm groben SBaffer gefudjt,
b. h- finb nad) überfeeifthen Sänbern
ausgetoanbert. Die 3aI)I bebeutet 340
toeniger als im September 1920, eine
Frucht ber BSarnungen unb Bemübun»
gen bes eibgenöffifchen Austoanberungs»
amtes oor unüberlegter Austoanberung.
Seit 3abresbeginn betrug bie 3ahl ber
überfeeifthen Austoanberer 5726 gegen
6105 im gleichen 3eitraum bes Bor»
fahres. —

Der im ibt)Ilifd>en Schloh ^ertenftein
toohnenbe Hönig 3arl oon Hngarn bat
fein bem fd)u>ei3erif<hen Bundesrat ge=
gebenes 2Bort gebrochen, unb ift eut»

gegen feinem Besprechen mit einem Ae=
roplan nach Hngarn geflogen. Heber
ben Berlauf bes Abenteuers beridjten
ausführlich bie Dagesblätter biefer 2Bo=
che. Der Bunbesrat hat bie Bundes»
antoaltfehaft mit einer Hnterfudfung über
bie Borbereitungen unb bie Ausreife
bes ©rfönigs beauftragt, ©r toünfdhi,
bie Beranttoortlichfeit der an der Aus»
reife 3arls beteiligten B^Rmen feftgu»
ftellen unb bah namentlich unterfud)!
toerbe, ob Sdnoeigcr in der Angelegen»
beit oerroidett find. Bereits find Aus»
toeifungen aus ber Hmgebung 3arls et»
folgt. —

400 Sdjtoeigerpilger toeilen gurgeit in
Aom. Sie tourben oor, ber fchtoeigerifchen
®efanbtfd)aft unb ber Sdjroeigerfolonie
empfangen unb in ber 3aferne ber
Sd)toeigergarbe untergebracht. —

Unlit' iMsi« cO/i"

Die bernifchen Detretsbahnen oergeid)»
nen für ben Atonat September folgende
Betriebseinnahmen unb Betriebsausga»
ben: Bern=Aeuenburgbabn Sr. 188,000
©innahmen, S"ï- 172,000 Ausgaben:
Bern=fiotfd)berg=SimpIon (intl. Schiffs»
betrieb) Sr. 1,128,000 ©innahmen, Sr.
784,000 Ausgaben; Bern»Sd)ioargen=
Bahn Sr. 59,000 ©innahmen, Sr. 40,000
Ausgaben; ©ürbetalbabn Sr. 122,000
©innahmen, Sr. 97,000 Ausgaben;
Spieg=©rIenbad)»Bahn Sr. 38,000 ©in»
nahmen, Sr. 25,000 Ausgaben; ©rien»
bad)=3cöeifimmen=Babn Sr. 63,500 ©in»
nahmen, Sr.. 45,000 Ausgaben. —

Die Amtserfparnistaffe 9Bangen a. A.
tann bas ©efdhäftsfabr 1920/21 mit ei»

nein Aeingetoinn oon Sr. 43,915 ab»

fchliefeen, gegenüber Sr. 1808.— im Bor»
iahre; fie tann heuer eine Dioibenbe oon
5 Brogent ausrichten, bem Silfs» unb
Benfionsfonbs ber Beamten und An»
geftellten Sr. 25,000 einlegen unb Ber»
gabungen gu rcohltätigen 3toeden für
Sr. 3000 machen. —

Saft an ein unb bemfelben Bage ha»
ben fid) im Bernerlanb mehrere fd)tcerc
Hnglüdsfälle ereignet: 3n Oberburg ge=
riet ber 58 3abre alte 3ne0t 3ohann
Hblmann infolge Aabbruches unter beit
3audietaften unb mürbe auf ber Stelle
getötet. — 3n Sdjönbrunnen auf bem
Belpberg gelang es einem 3inbe einen
ASagen in Bemegung gu bringen, auf
bem fid) mehrere andere Äinder befan»
ben. Der A3agen fuhr eine ^albe bin»
unter unb gerfchellte an einem Baum,
toobei eines ber Hinder, bie elfjährige
©leonore Aeufoille ben Bob fanb. —
Auf ber Strafe Antenmatt bei Schiuar»
3enburg ftieb ber Aabfahrer Aubolf
ASenger mit einem Btotorfahrgeug 3U=

fammen unb erlag feinen Hopfmerlefeun»
gen. — Beim ASenben eines A3agens
tourbe der 69 3ahre alte fianbmirt
Baul Sanglanb in ©ornol fo fd)toer
in ber Baudjgegenb oerlebt, bah er gœei
Bage darauf im Spital ftarb. —

Der ASohlenfee hat fein erftes Opfer
gefordert. Der oierjährige ©rmin
Sd) to ein g ruber, Söhnlein bes dortigen
Ataf^iniften beim ©Mtrigitätsroert, fiel
in einem unbetoadRen Atoment in den
Staufee und ertrant. —

Am 19. unb 20. Aooember nächftbin
findet in Bangenthal eine fchtoeigerifche
3unggeflügelfchau ftatt. Die S. B. B.
haben den Ausftellern den ©ratisrüd»
transport bermidjt oertauften Biete unb
©erätfdjaften becoilligt. —

3ufammen mit Harl B>ännp aus Bern
oeranftaltet ber durch feine 3lluftrationen
in Stiebiis „Broann" (deren Broben toir
auch in ber Berner ASodfe brachten),
betannt getoorbene Bielermaler unb
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Schluß: So ideal gedacht auch die
Vorstellung einer die Wirtschaftsgruppen
umfassenden Partei ist. so Venig ist es
möglich, die Idee in die Tat umzusetzen.
Denn die Zersetzung ist zu weit fort-
geschritten, und die einzelne Partei wird
schon heute vorwiegend von Wirtschafts-
interessen einer Gruppe regiert, wodurch
die andern Gruppen abgestoßen werden.
Das gilt auch für die noch weniger zer-
setzte katholische Volkspartei der Schweiz.

-L-

In den zahllosen Jubiläen, die das
Jahr hindurch gefeiert werden können,
kommt nächstens auch die Jahrhundert-
feier der Splügenstrahe. Dieser wichtige
Verkehrsweg kam seinerzeit fast gleich-
zeitig mit der Bernhardinstraße, die von
Sardinien-Piemont mit Graubünden er-
richtet wurde, zustande. Ein Initiativ-
komitee will auch dieses Ereignis festlich
begehen. Natürlich, sonst hätte es ja
keinen Zweck, des Jubiläums zu erin-
nern. —

Die Konferenz der lateinischen Münz-
union, die am Montag den 17. Oktober
in Paris hätte beginnen sollen, hat einen
neuen Aufschub erfahren. Schuld am
Aufschub tragen die Belgier, die mitge-
teilt haben, sie könnten an der Konferenz,
die bereits mehrere Male verschoben
wurde, nicht teilnehmen. —

Herr Bundesrichter Fazy wurde zum
Schiedsrichter zwischen Deutschland und
der Tschechoslovakei gewählt. —

Lausanne wird demnächst ein neues
Bundesgerichtsgebäude erhalten. Letzte
Woche fand die Konferenz zwischen der
eidgenössischen Expertenkommission für
den Neubau des Bundesgerichtsgebäudes
und der Baukommission des Bundesge-
lichtes statt. Der ursprünglich vorgesehene
Vaukredii von Fr. 9,500,000 wird auf
Fr. 7,000,000 reduziert. —

Der Bundesrat hat die Instruktionen
für die schweizerische Delegation in der
Generalversammlung des internationalen
Arbeitsamtes festgesetzt. Insbesondere
wird die Schweiz sich jeder Reglement«-
rung der landwirtschaftlichen Arbeit wi-
dersetzen. — Für diese Konferenz hat
der Bundesrat u. a. auch eine Frau,
nämlich Frau Eillabert-Rondin aus
Moudon, als technische Expertin abge-
ordnet. —

Die schweiz. Bundesbahnen erzielten
im Monat September abhin eine Ge-
samteinnahme von Fr. 31,264,000 (Sep-
tember 1920: Fr. 37,026,336). Die Ge-
samtbetriebsausgaben im Monat Sep-
tember erreichten die Summe von Fr.
27,555,000 (1920: 23,349,394). Der
Ueberschutz beträgt Fr. 3,709,000.—
(1920: Fr. 8,176,442). Vom 1. Januar
1921 bis 30. September erreichen die
Betriebseinnahmen Fr. 231,824,260
(1920: Fr. 297,024,925), während die
Betriebsausgaben in der gleichen Zeit
Fr. 222,323.603 (1920: 255,385,673)
ausmachen. Die Zahlen illustrieren bes-
ser als lange Sätze die schlechte wirt-
schaftliche Lage der Bahnen, des gesam-
ten Gewerbes und der Industrie über-
Haupt. —

Bisher hat jeder Reisende die Wohltat
des elektrischen Betriebes Erstfeld-Bellin-
zona empfunden, schon deshalb, weil er
im Gotthardtunnel von der Rauchplage

verschont wurde. Nunmehr soll mit an-
fangs Januar 1922 auch die Strecke
Erstfeld-Arth-Goldau elektrisch betrieben
werden. —

Durch die Blätter geht die Meldung,
das eidg. Justiz- und Polizeidepartement
habe die Grenzübergänge, an denen ein
Zollamt besteht, offiziell freigegeben. Die
näheren Erkundigungen haben indessen
ergeben, datz es sich nicht um eine Oeff-
nung sämtlicher Zollstellen für den gros-
sen Grenzverkehr handelt, sondern um
eine Verfügung an die Erenzzollorgane,
außerordentlicherweise einzelnen Auslän-
dern den Uebertritt zu gestatten, wenn
sie im Besitze eines richtig visierten Pas-
ses sind. —

Noch im Laufe dieses Jahres soll das
Monopol für Benzin und Petrol auf-
gehoben werden. Gott sei Dank, nicht
allein wegen dem Fall dieses Monopols,
sondern wegen des wirklichen Friedens,
der nicht kommen kann, so lange immer
noch Bundesmonopole aus der Kriegs-
zeit her unsere Volkswirtschaft drücken.
Da indessen der Verbrauch an Benzin
gegenüber der Vorkriegszeit auf das
zwei- bis dreifache gestiegen ist und noch
fortwährend steigt, soll eine große Lan-
desreserve angelegt werden, um auf alle
Fälle mit dem wichtigen Betriebsmittel
Benzin versorgt zu sein. —

Wahrscheinlich wird das schweizerische
Rote Kreuz eine Hilfsaktion nach Nutz-
land senden, die in der Leitung eines
Spitals bestehen wird. Zur Durchfüh-
rung dieser Aktion sucht die Zentrallei-
tung schweizerische Aerzte und Pflege-
personal, die an der Mission mitwirken
wollen. Es können selbstverständlich nur
Schweizer mitwirken und am liebsten sol-
che Personen, die die russische Sprache
verstehen. Das Rote Kreuz wird in den
nächsten Tagen mit einem Aufruf an
die schweizerische Bevölkerung gelangen,
in dem es um Geldmittel für die Aktion
bittet. —

Im vergangenen Monat September
haben 632 Personen aus der Schweiz
das Glück überm großen Wasser gesucht,
d. h. sind nach überseeischen Ländern
ausgewandert. Die Zahl bedeutet 340
weniger als im September 1920, eine
Frucht der Warnungen und Bemühun-
gen des eidgenössischen Auswanderungs-
amtes vor unüberlegter Auswanderung.
Seit Jahresbeginn betrug die Zahl der
überseeischen Auswanderer 5726 gegen
6105 im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. —

Der im idyllischen Schloß Hertenstejn
wohnende König Karl von Ungarn hat
sein dem schweizerischen Bundesrat ge-
gebenes Wort gebrochen, und ist ent-
gegen seinem Versprechen mit einem Ae-
roplan nach Ungarn geflogen. Ueber
den Verlauf des Abenteuers berichten
ausführlich die Tagesblätter dieser Wo-
che. Der Bundesrat hat die Bundes-
anwaltschaft mit einer Untersuchung über
die Vorbereitungen und die Ausreise
des Exkönigs beauftragt. Er wünscht,
die Verantwortlichkeit der an der Aus-
reise Karls beteiligten Personen festzu-
stellen und daß namentlich untersucht
werde, ob Schweizer in der Angelegen-
heit verwickelt sind. Bereits sind Aus-
Weisungen aus der Umgebung Karls er-
folgt. —

400 Schweizerpilger weilen zurzeit in
Rom. Sie wurden von der schweizerischen
Gesandtschaft und der Schweizerkolonie
empfangen und in der Kaserne der
Schweizergarde untergebracht. —

MW> Wâêâà-

Die bernischen Delretsbahnen verzeich-
neu für den Monat September folgende
Betriebseinnahmen und Betriebsausga-
ben: Bern-Neuenburgbahn Fr. 183,000
Einnahmen, Fr. 172,000 Ausgaben?
Bern-Lötschberg-Simplon (inkl. Schiffs-
betrieb) Fr. 1,123,000 Einnahmen, Fr.
734,000 Ausgaben: Bern-Schwarzen-
Bahn Fr. 59,000 Einnahmen. Fr. 40.0VV
Ausgaben: Gürbetalbahn Fr. 122,000
Einnahmen, Fr. 97,000 Ausgaben;
Spiez-Erlenbach-Bahn Fr. 38,000 Ein-
nahmen, Fr. 25,000 Ausgaben; Erlen-
bach-Zweisimmen-Bahn Fr. 63,500 Ein-
nahmen, Fr. 45,000 Ausgaben. —

Die Amtsersparniskasse Wangen a. A.
kann das Geschäftsjahr 1920/21 mit ei-
nein Reingewinn von Fr. 43,915 ab-
schließen, gegenüber Fr. 1808.— im Vor-
jähre; sie kann Heuer eine Dividende von
5 Prozent ausrichten, dem Hilfs- und
Pensionsfonds der Beamten und An-
gestellten Fr. 25,000 einlegen und Ver-
gabungen zu wohltätigen Zwecken für
Fr. 3000 machen. —

Fast an ein und demselben Tage ha-
ben sich im Bernerland mehrere schwere
Unglücksfälle ereignet: In Oberburg ge-
riet der 53 Jahre alte Knecht Johann
Uhlmann infolge Radbruches unter den
Jauchekasten und wurde auf der Stelle
getötet. — In Schönbrunnen auf dem
Belpberg gelang es einem Kinde einen
Wagen in Bewegung zu bringen, auf
dem sich mehrere andere Kinder besän-
den. Der Wagen fuhr eine Halde hin-
unter und zerschellte an einem Baum,
wobei eines der Kinder, die elfjährige
Eleonore Neufville den Tod fand. —
Auf der Straße Ankenmatt bei Schwär-
zenburg stieß der Radfahrer Rudolf
Wenger mit einem Motorfahrzeug zu-
sammen und erlag seinen Kopfverletzun-
gen. — Beim Wenden eines Wagens
wurde der 69 Jahre alte Landwirt
Paul Sangland in Cornol so schwer
in der Bauchgegend verletzt, daß er zwei
Tage darauf im Spital starb. —

Der Wohlensee hat sein erstes Opfer
gefordert. Der vierjährige Erwin
Schweingruber, Söhnlein des dortigen
Maschinisten beim Elektrizitätswerk, fiel
in einem unbewachten Moment in den
Stausee und ertrank. —

Am 19. und 20. November nächsthin
findet in Langenthal eine schweizerische
Junggeflllgelschau statt. Die S. B. B.
haben den Ausstellern den Gratisrück-
transport der nicht verkauften Tiere und
Gerätschaften bewilligt. —

Zusammen mit Karl Hänny aus Bern
veranstaltet der durch seine Illustrationen
in Friediis „Twann" (deren Proben wir
auch in der Berner Woche brachten),
bekannt gewordene Bielermaler und
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Seichner Auguft Säger ein« Ausfteltung
feiner ©Serie in 53lein=©œann, 'Die unfern
Leiern beftens empfohlen fei. ©ßer etroa
an einem fcbcnen èerbfttage an "Den Sie»
Ierfee ruanbert, ïann auch im ,,Dof" bei
Ligerg -'einfahren unb ©ruft (Seigers fat»
beitpräcljlige Silber auf fief) roirten laf»
fen. ~

3n ber 3©eibnad)ts3eit mill ber her»
nifd) tautonale ^»ilfsbunb „ für Die Se»
fämpfung ber d)irurgifd)eu ©ubertulofc
int ganzen Danton Sern eine SloIIette
»eranftatten, beten ©rtrag für ben ©r=
roerb eines Sanatoriums für unbemit»
leite djinirgijd) ©uberfutofe beftimmt ift.
Um bas ©ubtifum über Die bringende
©otroenbigteit ber gürforge aufäutlären,
folten im gangen Danton ©orträge
gehalten merben. Sereits ift ein ©runb»
ftod finangieller ©tittel oorbartben, ber
oon ©riüatleuten, ©emeinben unb F">
men ftommt. —

jßefete ©Sodje «tütete am Sübabb'ang
Des Harbers ein ©Salbbranb, ber rafd)
eine grohe Ausbelmung erreichte. ©ad)
langer, miibeuoller Arbeit gelang es
Feuetroebren unb öilfsmannfd)aften ben
Srgnb gu überroältigen. —

Die Sernifcben ilraftroerte erftellen
gurgeit eine |>od)fpannungsIeitung über
bie ©emmi, burd) bie ihre Stromner»
teilungsanlagen an ben Slanton ©Sallis
angefdhtoffen toerben. ©on 51anberft«g
bis auf bie ©abhöbe ber ©emmi fiub
bie ©falten bereits erfteltt. Auf ber ©3al=
tiferfeite ift bie Leitung bis 3um Leuter»
bab oottenbet. Sie foil gegen Loromen
unb Steinfd)Iaggcfal)r gefiebert fein.
Durd) bie Seitungsanlage fol! nament»
lid) bie ©orbroeftfehroeig eine beifere
Stromoerforgung erhalten. —

Seht fdjon roirb belannt, bah ber Sti»
fiub ©Sengen in ben lebten Sanuartagen
bes lontmenbeu Sabres 1922 ein ober»
länbifcbes Stirennen an ben neuen
Schangen bes 51Iubs burdjfübrett mill,
tuas unfere fportliebenbe Sugenb ficher»
lieh intereffieren tpirb. —

S.n ber Stabtratsfitjung oon Surg»
borf tourben letjtbin oon einigen fo3iaI=
bemot'ratifchen ©atsmitglieöern eine ©lo»
tion auf Abfcbaffung bes Sdfiehunter»
ridjts' beim Äabettentorps g efteilt, mit
bent ©Surtfdie, bas Slorps felbcr feines
militärifchen ©baratters gu entfleiben.
Da inbeffen bie Organifation bes 51 a=

bettentorps bereits ber ©eugeit 3?cd)»

nung > getragen hat, inbem bas Slorps
eine turnerifdj=fportIid)e ©inridjtung ge=
roorben ift, tourbe bie ©lotion mit 18
gegen 15 Stimmen abgelehnt. —

©as ©reisgericht für bie ©ntroürfe
oon fünf neuen,ilirchenfenftern in ber
üirdje gu Langenthal hat bie ©reife tote
folgt an bie fünf beteiligten Slünftler
oerteilt: Alb. Sdhmeti, ©amfen (Schaff»
häufen) 900 Fr., ©ruft Lind, Sern,
800; ©. ©inberfpacher, Fer Sils=©faria
(©raubünben) 800; 3. ©Mtber ©eher
unb Leo .Sted, beibe in Sern, je 500
Fronten. .— 33er preisgetrönte ©ntrourf
Afbin - Sdjroeris tourbe 3ur Ausführung
beftimmt. —

©ad) langen Leiben ift ber Ortsgeift»
liehe oon ©ergenfee, £err ©farrer Otto
êopf, geftorben. ©r roar gut 3eit bes
groben Sföbnbranbes 1891 in ©ieiringen
unb feit 1900 ©farrer in ©ergenfee, too
er fid) grober Seliebtheit erfreute. —

Die ©Hättet tPiffen oon einer eigen»
artigen grata ©iorgana, bie non Sürnp»
Iig aus beobachtet mürbe, 3U berichten.
3m ©3e?ten mar ber Rimmel in ein
feuriges Abenbrot gehüllt unb gegen
©orbmeften mar eine unnergleidjlid)
fchöne Luftfpiegelung gu fehen: in fchar»
fen üoniuren hoben fid) hod) über ber
Surafette bie ©ipfel ber Stodhornlette
heroor unb gegen ©orben mar auch bas
êodrgebirge in gleid) rounberbarer ©rächt
gu erfanden. ©ad) einigen ©Muten oer»
fdjroanb bas geifterbafte Silb.

Die ©eneraloerfammlung bes Serni»
[chert Orchefteroereins fanb lebte ©Joche
im Sürgerhaus ftatt unb betätigte bie
im Austritt befinblidjen ©orftanbsmit»
alieber Särisropl, Sunbi, ©afner unb
Äauftnann auf eine meitere Amtsbauer.
An Stelle bes bisherigen ©räfibenten,
©harles Sornanb, rourbe ^err gürfpre»
cher Dr. ©ogel geroählt. Die Setriehs»
redfnung pro 1920/21 fehltest mit einem
Defigit oon gr. 28,556.59 ah, bas aus
einem ©üdftartb oom ©orjahre unb aus
bem ©rgehnis bes Sluunfthallefeftes ge»
bedt merben tonnte. 33as Subget
1920/21 fieht einen Ausfall oon f?r,
14,800.— oor. —

f ©ruft SKopfftein,
gem. ©oftheamier in Sern.

Am 11. Ottoher ftarh im Atter oon
blofj 41 Sahren §err ©rnft illopfftein,
©oftbeamter. ©ine Lungenentgünbung
hatte ihn auf bas ürantenlager geroor»
fen; feine ilräfte nahmen rafd) ab unb
nach menig ©agen entfdjl'ief er fanft.

Der ©erftorbene mürbe im Saht 1880
in Laupen geboren. 3iad) ABfoloierung
ber bortigen Sdjute trat er in bie San»
belsfchule in ©euenburg ein unb machte

f ©mît illopfftcin.

bann bie ©oftlehrgeit in Langnau butcl).
Sernad) fiebelte er als ©oftbeamter nach
Sern über utib arbeitete bort 20 Sahre

lang bis gu feinem ©obe. ©ruft lilopf»
ftein mar ein pfliebtgetreuer, fleißiger Se»
amter unb oon feinen llollegen allgemein
gefdäht. ©r mar ein ftiller ruhiger
©tann, ber nidjt oiel ©Sefens in ber
Oeffentlichteit machte, ©ine grofee greube
mar es, bem Dabingefdjiebenen, menn
er in ber freien Seit nach Laupcu gieljcu
unb fid) bort bem gfifcbfport roibmen, fo
rote feine ©Item unb ©efchmifler hegrüf»
fen tonnte, ©ruft illopfftein mar ein guter
Sürger unb gamilienoater, ber feilt an?
.oertrautes ©funb nach heften ©räften
oerroaltete. A. H.

Sm Sürgerhaus in Sern ftrtbcî gum
erften 9©al in gröberem ©ahmen in ben
©agen bes 4., 5. unb 6, ©ooembers
nächfthin eine ©erfammlung. ber fdjroei»
gerifchen ©elohänbter ftatt. Sieben beii
Sahresgefdtäften finben ©eferate über
Schufeportehren, ©infuhrbefchräntungeu,
Sopfotte ufm. unb Lehrlingsroefen ftatt.

©achbem bie Flieger oon ihren ©lie»
berholungsturfen mit ber Fliegertruppe
gurüdgetehrt finb, merben bie ©äffagier'»
flüge auf bem Seunbenfelb in Sern mie»
ber aufgenommen. Anmelbungert nimmt
bas ©ertehrsbur.edu in Sern entgegen.

©Senn ber Unfall auf bem Liebefelb,
mo groei junge Leben oon bem ©îolod)
ber Lanbftrajge oernichtet mürben, ejne
fchärfere. Sanbljabung bes Automobil»
règlements gur Folge hoben roirb, fo ift
bie gange Seoölterung Sems ben he»

treffenben Organen bafür bantbar.
©s ift roirtlid) rüdjidttslos unb grengen»
los unanftänbig, mie namenttid) bie Laft»
autos eingelne ©trafeen, bie fie menig
beroad)t roiffen, raie g. S. bie ©luriftrafge,
hinausrafen. —

Der bernifdje Sod)fd)u!oerein mirb auch
in biefenr ©3inter roieber gemeinoer»
ftänbtidhe ©orträge oeranftalten. Die
Lifte m eilt 19 ©oriragenDe unb 32 ©he»
rnatas aus ben oerfd)iebenftcn miffen»
fchaftlidhen ©ebieten auf. Anfragen unb
ffiefud)e oon Ortsoereinen hetreffenb bie
©eranftaltung oon ©ortragsahenben finb
an Serrn ©rof. Dr. 51. Saherg, Sern,
Sdjängiiftrahd 57, 3U richten. — "Sum neuen ©äd)te.r bes Safinos Sern
mürbe ber frühere ©Sirt gum ©3aabt»
länberhof, $err ©anna3, geroählt. / ©r
übernimmt bie Leitung bes ilafinos. auf
1. ©lai 1922. —

Die Seroegung gegen bas ©3elttele»
graphenbenfmal giefjt immer' meitere
üreife. Den ©affenleiften haben fid) nun»
mehr auch bie Sünfte, bie ©taler unb
Silbhauer unb bie Seimatfcbuboereiui»
gung angefd)Ioffen. Snnert groei ©agen
nad) Seginn ber Unterfchriftenfammlung
mären über 3000 Unterfchriften beifam»
men. ©3ährenb fid) bie Seoölterung ge»

gen bie Aufftetluug bes Denfmals auf
bem Seloetiaptab mehrt, lafet ber Sun»
besrat erflären, bah er auf feinen Se»
fchluh nicht gurüdtommen fönne, ba er
burd) 51onoentionen gebunben fei. —

Am 15. Ottoher ahhtn hielt bie Ser»
ner Liebertafel ihre erfte §auptoer=
farnmlung für bas ©lufitjahr 1921/22
ab. Sie mirb am 20. ©ooember unter
Frife Sruns Leitung im ©fünfter ein
Orcheftertongert mit ©idjarb ©Sagners
„Liebesmahl ber Apoftel", ©lai ©egers
„©Seihe ber ©acht" unb • a capella
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Zeichner August Jäger eine Ausstellung
seiner Werke in Klein-Twann, die unsern
Lesern bestens empfohlen sei. Wer etwa
an einem schönen Herbsttage an den Bie-
lersee wandert, kann auch im „Hof" bei
Ligerz einkehren und Ernst Geigers far-
benprächtige Bilder auf sich wirken las-
sen. —

In der Weihnachtszeit will der ber-
nisch-kantonale Hilfsbund. für die Be-
kämpfung der chirurgischen Tuberkulose
im ganzen Kanton Bern eine Kollekte
veranstalten, deren Ertrag für den Er-
werb eines Sanatoriums für unbemit-
teste chirurgisch Tuberkulose bestimmt ist.
Um das Publikum über die dringende
Notwendigkeit der Fürsorge aufzuklären,
sollen im ganzen Kanton Vorträge
gehalten werden. Bereits ist ein Grund-
stock finanzieller Mittel vorhanden, der
von Privatleuten, Gemeinden und Fir-
men stammt. —

Letzte Woche wütete am Südabhang
des Harders ein Waldbrand, der rasch
eine große Ausdehnung erreichte. Nach
langer, mühevoller Arbeit gelang es
Feuerwehren und Hilfsmannschaften den
Brand zu überwältigen. —

Die Bernischen Kraftwerke erstellen
zurzeit eine Hochspannungsleitung über
die Gemmi, durch die ihre Stromver-
teilungsanlagen an den Kanton Wallis
angeschlossen werden. Von Kandersteg
bis auf die Pasthöhe der Gemmi sind
die Masten bereits, erstellt. Auf der Wal-
liserseite ist die Leitung bis zum Leuker-
bad vollendet, Sie soll gegen Lawinen
und Steinschlaggefahr gesichert fein.
Durch die Leitungsanlage soll nament-
lich die Nordwestschweiz eine bessere
Stromversorgung erhalten. —

Jetzt schon wird bekannt, dast der Ski-
stub Mengen in den letzten Januartagen
des kommenden Jahres 1922 ein ober-
ländisches Skirennen an den neuen
schanzen des Klubs durchführen will,
was unsere sportliebende Jugend sicher-
lich interessieren wird. —

In der Stadtratssitzung von Burg-
dorf wurden letzthin von einigen sozial-
demokratischen Ratsmitgliedern eine Mo-
tion auf Abschaffung des Schiestunter-
richts beim Kadettenkorps gestellt mit
dem Wunsche, das Korps selber seines
militärischen Charakters Zu entkleiden.
Da indessen die Organisation des Ka-
dettenkorps bereits der Neuzeit Rech-
nung > getragen hat, indem das Korps
eine turnerisch-sportliche Einrichtung ge-
worden ist, wurde die Motion mit 18
gegen 15 Stimmen abgelehnt. —

Das Preisgericht für die Entwürfe
von fünf neuen/Kirchenfenstern in der
Kirche zu Langenthal hat die Preise wie
folgt an die fünf beteiligten Künstler
verteilt: Alb. Schwerst. Ramsen (Schaff-
Hausen) 909 Fr., Ernst Linck, Bern,
399: R. Rinderspacher, Fee Sils-Maria
(Graubünden) 309,- 3. Walther Reber
und Leo..Steck, beide in Bern, je 599
Franken. — Der preisgekrönte Entwurf
Albin Schweris wurde zur Ausführung
bestimmt, —

Nach langen Leiden ist der Ortsgeist-
liche von Gerzensee, Herr Pfarrer Otto
Hopf, gestorben. Er war zur Zeit des
großen Föhnbrandes 1391 in Meiringen
und seit 1999 Pfarrer in Gerzensee, wo
er sich großer Beliebtheit erfreute. —

Die Blätter wissen von einer eigen-
artigen Fata Morgana, die von Bümp-
liz aus beobachtet wurde, zu berichten.
Im Westen war der Himmel in ein
feuriges Abendrot gehüllt und gegen
Nordwesten war eine unvergleichlich
schöne Luftspiegelung zu sehen: in schar-
fen Konturen hoben sich hoch über der
Jurakette die Gipfel der Stockhornkette
hervor und gegen Norden war auch das
Hochgebirge in gleich wunderbarer Pracht
zu erkennen. Nach einigen Minuten ver-
schwand das geisterhafte Bild.

Die Generalversammlung des Berni-
schen Orchestervereins fand letzte Woche
im Bürgerhaus statt und bestätigte die
im Austritt befindlichen Vorstandsmit-
glieder Bäriswyl, Bundi, Gafner und
Kaufmann auf eine weitere Amtsdauer.
An Stelle des bisherigen Präsidenten,
Charles Bornand, wurde Herr Fürspre-
cher Dr. Vogel gewählt. Die Betriebs-
rechnung pro 1929/21 schließt mit einem
Defizit von Fr. 28,556.59 ab, das aus
einem Rückstand vom Notjahre und aus
dem Ergebnis des Kunnsthallefestes ge-
deckt werden konnte. Das Budget
1929/21 sieht einen Ausfall von Fr.
14,399.— vor. —

4 Ernst Klopfstein,
gew. Postbeamter in Bern.

Am 11. Oktober starb im Alter von
bloß 41 Jahren Herr Ernst Klopfstein,
Postbeamter. Eine Lungenentzündung
hatte ihn auf das Krankenlager gewor-
fen: seine Kräfte nahmen rasch ab und
nach wenig Tagen entschlief er sanft.

Der Verstorbene wurde im Jahr 1889
in Laupen geboren. Nach Absolvierung
der dortigen Schule trat er in die Hast-
delsschule in Neuenburg ein und machte

4 Ernst Klopfstein.

dann die Postlehrzeit in Langnau durch.
Hernach siedelte er als Postbeamter nach

Bern über und arbeitete dort 29 Jahre

lang bis zu seinem Tode. Ernst Klopf-
stein war ein pflichtgetreuer, fleißiger Be-
amter und von seinen Kollegen allgemein
geschätzt. Er war ein stiller ruhiger
Mann, der nicht viel Wesens in der
Öffentlichkeit machte. Eine große Freude
war es, dem Dahingeschiedenen, wenn
er in der freien Zeit nach Laupen ziehen
und sich dort dem Fischsport widmen, so-
wie seine Eltern und Geschwister begrüs-
sen konnte. Ernst Klopfstein war ein guter
Bürger und Familienvater, der sein an?
vertrautes Pfund nach besten Kräften
verwaltete. -O 11.

Im Bürgerhaus in Bern findet zum
ersten Mal in größerem Rahmen in den
Tagen des 4., 5. und 6. Novembers
nächsthin eine Versammlung der schweb
zerischen Velohändler statt. Neben den
Jahresgeschäften finden Referate über
Schutzvorkehren, Einfuhrbeschränkungen.
Voykotte usw. und Lehrlingswesen statt.

Nachdem die Flieger von ihren Wie-
derholungskursen mit der Fliegertruppe
zurückgekehrt sind, werden die Passagier-
flüge auf dem Beundenfeld in Bern wie-
der aufgenommen. Anmeldungen nimmt
das Verkehrsbureäu in Bern entgegen.

Wenn der Unfall auf dem Liebefeld,
wo zwei junge Leben von dem Moloch
der Landstraße vernichtet wurden, ejne
schärfere Handhabung des Automobil-
reglements zur Folge haben wird, so ist
die ganze Bevölkerung Berns den he-
treffenden Organen dafür dankbar.
Es ist wirklich rücksichtslos und grenzen-
los unanständig.- wie namentlich die Last-
autos einzelne Straßen, die sie wenig
bewacht wissen, wie z. B. die Muristraße,
hinausrasen.""

Der bernische Hochschulverein wird auch
in diesem Winter wieder gemeinver-
ständliche Vorträge veranstalten. Die
Liste weist 19 Vortragende und 32 The-
matas aus den verschiedensten wissen-
schaftlichen Gebieten auf. Anfragen und
Gesuche von Ortsvereinen betreffend die
Veranstaltung von Vortragsabenden sind
an Herrn Prof. Dr. K. Jaberg, Bern,
Schänzlistraße 57, zu richten. — Z

Zum neuen Pächter des Kasinos Bern
wurde der frühere Wirt zum Waadt-
länderhof, Herr Tannaz, gewählt. Er
übernimmt die Leitung des Kasinos auf
1. Mai 1922. —

Die Bewegung gegen das Welttele-
graphendenkmal zieht immer weitere
Kreise. Den Gassenleisten haben sich nun-
mehr auch die Zünfte, die Maler und
Bildhauer und die Heimatschutzvereini-
gung angeschlossen. Innert zwei Tagen
nach Beginn der Unterschriftensammlung
waren über 3999 Unterschriften bejsam-
men. Während sich die Bevölkerung ge-
gen die Aufstellung des Denkmals auf
dem Helvetiaplatz wehrt, läßt der Bun-
desrat erklären, daß er auf seinen Be-
schluß nicht zurückkommen könne, da er
durch Konventionen gebunden sei. —

Am 15. Oktober abhin hielt die Ber-
ner Liedertafel ihre erste Hauptver-
sammlung für das Musikjahr 1921/22
ab. Sie wird am 29. November unter
Fritz Bruns Leitung im Münster ein
Orchesterkonzert mit Richard Wagners
„Liebesmahl der Apostel", Mar Negers
„Weihe der Nacht" und — a capella
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— Serrmann Suters (Bigifien, forote
am 4. Seaerrtber, ihre ©äcifienfeier in
ber 3ird)e au Sinbelbanf oeranftalten. —

3tt ber cJorm einer Keinen (Brofdjüre
gibt ber (Berfehrsoerein (Bern eine 3u»
fammenfteffung ber feftlichen Anläffe,
Äonaerte, (Borträge ufro. in (Berit fter»
aus, bie ein berebtes 3eugnis oon bem
regen, gefelffdfaftlichen, roftfenfcftaftlicbeu
unb fünftleriidjen Beben roährenb ber
ASintermonate in ber (Bunbesftabt gibt.
Sie mit einigen fjeber» unb (Bfeiftift»
geicbnungen oon Ab. Sièdje gefdfimücfte
Aublifation ijt gegen geringes ©eft) beim
(Berfehrsbureau erhältlich. —

3n bie 3urp ber im (Rooember ftatt»
finbenben (Bernifdjen ftunftgeroerbeaus»
ftellung mürbe non ben au biefer Aus»
jtellung Ahgemelbeten geroähft: ©. Bind,
A3. (Engel, Sireftor (R. ©reufer, (Bift>=
bauer (iß. ituna, Ard)iteft O. 3ngoIb,
(Karta Sulauf, Sophie Säufer. ©rfah:
S. Suggler unb 3rma 3ocan. —

Unter bem (Borfih pou Seminarfd)ul=
bireïtor Saftiger fanb am 22. Oftober
bie ©eneraloerfammlung bes Sd)ulmu»
feums=(Bereins ftatt. Die ©rhöhung bes
3abresbeitrages eraielte eine fKefjrein»
nähme oon 3000 (Jr., beroirfte aber eine
(Berminberung ber 5KitgIieber3af)I, bie
beute aus 943 (KitglieSern beftebt (1920
1080). Oie (Reubauangelegenheit ift be=

fanntlid) nocb immer nid)t erlebigt, ba
bie Seoölferung Sern bas Sd)ulmufeum
mit (Red)t auf ber ©roben Sclfanae nicht
bulben rooffte. Sas neue Sauprojeft fo»
ftet nunmehr 260,000 fjr. ftatt 424,000
(Jr. mie 1919 oorgefehen, ©in Eintrag
tourbe genehmigt, ber bie (Regierung et»
fudjt, bie Sauplabfrage möglich# halb
enbgiiltig au löfen, unb bem (Reubau
einen Seitrag oon 33,000 (Jr. aufont»
men gu laffen. —

Oer ©efunbbeitsguftanb ber Seoöl»
ferung in ber Sunbesftabt mar fdjon
lange nicht mehr fo gut roie gegenroärtig.
(Rad) ben legten ©efunbheitsberid)ten be=

trägt bie ©rfranfungs3iffer nur 1—2
(ßromille. —

Die SobIer=2tusfteIIung rourbe lebten
Sonntag gefdjloffen. Das ©rgebnis ift
ein erfreuliches, inbem einer ©efamtaus»
gäbe oon ca. 95,000 fjr. eine ©im
nähme non 102,000 (Jr. g e g eniib er ft eh t,
fo bah bem (Bernermufeum ein (ßlus
oon runb 700Ö (Jr. bleibt. —

An ber internationalen mild)roirt»
fd)aftlid)en Ausftellung in Suenos Aires
errang bie 1858 in Sern gegrünbete
prima (SC. fKorgenthaler & Sohn für
ihre ausgefeilten 5täfetüd)ier ben ,,(ßri»
mer (ßrenno ©fpecial" (höcbfte Ausseid)»
nung). —- '

Ii Bs CDeaUr und Konzerte II

bë- ——ggjj
Orpheus unb ©urpbife.

(Kit (Recht beaeicßnet man ©lud als
ben (Reformator ber beutfdfen Oper unb
mohl in feinem feiner A3erfe tritt bie
grünblidje Abfehr oon ber altitalienifchen,
fühltd)en ©efangsmanier fo beutlidj in
bie ©rfcheinung, mie gerabe in „Orpheus
unb ©urpbife". Siefe (Kufif hot etroas
fchfichfes, au Setgen gehenbes an fid) unb

mirft ungemein ber'uhigenb. Sarin liegt
bie Bebensfraft ber ©fucf'fdfen Oper unb
gerabe unfere 3eit mit all ihren A3irr=
niffen unb Sorgen mecft Unroiflfiirlid) bas
Sebürfnis, in Stunben, bie ber ©rholung
bienen Tollen, fid) einem ruhigen ©enuffe
hingugeben.

Ser aahfreiche SBefud), ber bem ©aft»
fpief pon ©etrub (Keisner befchieben
mar, beftätigte pollauf biefe Auffaffung.
SSohf roaren g e roi h oiele erfchienen, um
bent ©aft ihre Spmpatftie au befunben;
ber Sefud) galt aber nicht roeniger and)
bem A3erfe fefbft. Sie Sheaterleitung
roirb bei ber Aufführung oon ©fucf'fchen
Opern immer ein banfbares, 3ahlreid)es
Aubitorium oorfinben.

Sie Aufführung befriebigte in feber
Sfnficht. A3enn auch ©ertrub (Keisner
als Orpheus in ben oberen Sagen eine
leichte Snbispofition erfennen lieh, fo er»
flang bafür bie oorgüglich gefihulte Alt»
ftimme nadj unten umfo poller. (Reftlofe
Anerfennung gebührt ber gereiften itünft»
leritt für ben tiefen ©rnft, ben fie ihrem
Orpheus oerlieh- Ser Schmer3 bes trau»
ernben ©atten gelangte überaeugenb fchön
gur Sarftellung. ©Ife ©ramliä) als ©urp»
bife unb ôanni oon ©amp als Amor
ftanben bem ©aft roürbig gur Seite. Ob
mohl bas blenbenb roeihe 5vleibcf)en oon
©oft Amor feine Stimme nod) filber»
heller erfcheinen lieh?

Sie mufifafifchie Leitung unterftanb
©rnft ^ohlfelb. ©r hatte hier roieber ein»
mal fo recht ©elegenheit, fein feines mufi»
falifihes ©mpfinben au befunben. Se»
fonbers bas Sorfpiel aum äroeifen Aft
mar ooraüglich' burdjgearbeitet. Auch bie
©horfahe — ber £ehrergefangoerein Sern
hatte in oerbanfensmerter SBeife hiefür
feine beften Jträfte 3ur Serfügung geftelft
— gelangen reiht gut. 2ßenn roir_noih
erroä.hnen, bah ©rnft |>uber als Spiel»
feiter unb OJiar Semrnler mit feiner tope»
gialflaffe au einem trefflitben ©elingen
roefentliih beitrugen, fo erfüllen mir ba»
mit eine angenehme Sflidjl.

©s mar ein Abenb feelififter ©rholung,
für ben mir unferer Sühne banfbar finb.

D-n.

Sinfonie=3ottjert
(com 22. Oftober).

(Rachbem bas dBinterprogramm ber
Sernifihen (ÏRufifgefelftcboft (Ramen roie
©uftao (Kahler, (Ricftarb Strauh ufro.
oermiffen Iaht, um bafür unfere Schmei»
aerfomponiften 3U ASorte fomnten 3U Iaf»
fen, begrüßen mir lebhaft bie 3nitiatioe
oon Otto itreis, ber uns am oergan»
genen Samstag (Kaftlers 4. Sinfonie
unb (Richarb Strauh' „Son 3uan" oer»
mittelte. ASährenb Sie brei erften Sähe
ber Sinfonie ben Sonmaler in feiner
gatt3en ©röhe erfennen liehen unb
Stlangroirfungen oon ergreifenber Schön»
heti geboten mürben, muh ich gefteften,
bah mi<h ber fehle Sah mit ber Sopran»
SoIo=©inIage aiemfid) ernüchterte. Un»
roillfürficf) muhte id) an einen Ausfprud)
Seethooens benfen: „3d> brauche einen
Sert, ber mich anregt; es muh etroas
Sittliches, ©rhebenbes fein." (Kan mag
bie materialiftifch=fulinarifchie Sarftellung
bes 3enfeitsgebanfens, roie fie (Kahler
hier oertoni, als Satpre gelten faffen,
aber als Abfdfluh ber oorangehenben,

einbrmfsoollen Sähe, erfd)>ien fie mir
ooUftänbig unangebracht. Sie Sofiftin
bes 2fbenbs, fjrau iffara A3ira=2Bph,
bie hier eine entfdfieben unbanfbare
Aufgabe übernommen hatte, tonnte mit
bem heften ASiflen ihre gut ausgebif»
bete Stimme nicht aur ©ettung bringen.

Sen ©Ianapunft bes AbenSs bildete
bie Sarbietung oon (Brahms itlaoier»
fon3ert in S=(KoII. (ffiieberum beroun»
berten roir ait ©mil fjrep bie fein aus»
geglidjne Seihnff unb feine eble 3nter=
prätation. Schon im (Kaeftofo fam bie
gau3e itraft feiner inbioibuelfen (ßerfön»
Iidffeit aum Ausbrucf, roährenb im Aba»
gio eine tief elegifche Stimmung aus»
geföft rourbe. (fterlenb floh bas (Ronbo
bahin, um, in Sas abfihfiehenbe Allegro
übergehenb, nochmals bie oolfcnbete Air»
tuofität bes 5\iinftlers erfennen au Iaf»
fen. 3m bisfret aurücfhaltenben ©egleit»
fpiel bes Onbefters zeigte Otto Jtreis,
bah er feine fieute au leiten oerfteht.

Aud) in Strauh' „Son 3uan" mit
feinen machtoolfeu ordjeftrafen 3Iang=
roirfungen erfreute bas Ord;efter burd)
bie präaifen ©irtfähe.

Ser Abenb, für ben mir Otto Streis
Sanf roiffen, hatte nur ben einen fjeh»
1er, bah er au roenig beadftet rourbe. Au»
toritäten auf mufifalifd>em ©ebiet, roie
©mil (Jrep, oerbienten entfchieben mehr
(Beachtung. D-n.

itonjert bes (Käntterchor Ronforbia
Aern.

Sonntag, 6. (Rooentber.
Siesmal finb es edjte, fd)Iich.te Aolfs»

roetfen einer (Reihe oon frembert Aöl»
fern, beren ©harafter unb itultur ftd)
in Siefen fiiebern roiberfpiegelt. öugo
3üngft hatte es unternommen, aus bei»
nahe allen (fBeftteilen bie charafteriffi»
fchen (Bolfslieber au fammeln unb ihnen
Surd) einen flangfidjeren, farbenfrohen
unb geroanbfen Sah ein fünftlerifdjes
hochroertiges ©eroanb au oerfeihen. ©i=
nige anbere Bieber roerbett in ber (Bear»
beitung oon (Reimann, Anbreae, (Çe=

ftaIo33i oorgetragen. Selhftrebenb muh=
ten Siefe (Bolfslieber ergänat roerben
burd) aroei heimatliche ©efänge: „Hnfer
Beben gleicht ber (Reife" unb „Abenb»
lieb" (Buegit po (Borg unb Sal) er»
fteres gefeh't oott ©. ^enanrann, feh»
teres oon fj. fçruber.

Somit entfteht eine 3ufammenftellung
oon gröhter Abroed)slung unb fpannen»
ber (ftrogrammfolge. ©in fpanifcher
„fjanbango", bas amerifanifche „B>el=
matfehnen", bas ruffifche „Schifferftänb»
chen" — fie geben alle ein Seutlicftes
(Bilb einer Aolfsfultur unb oertragen
fid) nid)t allein prächtig mit unfern ein»
heimifchen Biebern, fonbern biefe lehtern
geben bem ganaen (Urogramm bie im
Aaterlänbifchen aufammengefehte Spn»
thefe.

Sie in (Bern bereits gut eingeführte
Soliftin (Jrau Bpbia (Braunroalber fingt
ihrerfeits atoei altbeutfdie (Bolfslieber, fo»
bann ©arl (Karia oon ASebers berühm»
tes Aolfslieb: ,,^eimfid)er Biebe Aein"
unb aum Schluffe nod) 3U»ei Siafeft»
lieber oon Anbreae unb (BeftaIo33i. (Kit
fehlerem befonbers hat bie Sängerin fn
anbern Greifen einen gana bebeutenben
©rfolg ersielt. -hl.
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— Herrmann Suters Vigilien, sowie
ain 4. Dezember, ihre Cäcilienseier in
der Kirche zu Hindelbank veranstalten. -

In der Form einer kleinen Broschüre
gibt der Verkehrsverein Bern eine Zu-
sammenstellung der festlichen Anlässe,
Konzerte, Vorträge usw. in Bern her-
aus, die ein beredtes Zeugnis von dem
regen, gesellschaftlichen, wissenschaftlichen
und künstlerischen Leben während der
Wintermonate in der Bundesstadt gibt.
Die mit einigen Feder- und Bleistift-
Zeichnungen von Ad. Tièche geschmückte
Publikation ist gegen geringes Geld beim
Verkehrsbureau erhältlich. —

In die Jury der im November statt-
findenden Bernischen Kunstgewerbeaus-
stellung wurde von den zu dieser Aus-
stellung Angemeldeten gewählt: E. Linck,
W. Engel, Direktor R. Greuter, Bild-
Hauer P. Kunz, Architekt O. Jngold,
Marta Zulauf, Sophie Hauser. Ersatz:
H. Huggler und Irma Kocan. —

Unter dem Vorsitz von Seminarschul-
direktor Balsiger fand am 22. Oktober
die Generalversammlung des Schulmu-
seums-Vereins statt. Die Erhöhung des
Jahresbeitrages erzielte eine Mehrein-
nähme von 3000 Fr., bewirkte aber eine
Verminderung der Mitgliederzahl, die
heute aus 943 Mitgliedern besteht (1920
1030). Die Neubauangelegenheit ist be-
kanntlich noch immer nicht erledigt, da
die Bevölkerung Bern das Schulmuseum
mit Recht auf der Großen Schanze nicht
dulden wollte. Das neue Bauprojekt ko-
stet nunmehr 260,000 Fr. statt 424,000
Fr. wie 1919 vorgesehen, Ein Antrag
wurde genehmigt, der die Regierung er-
sucht, die Bauplatzfrage möglichst bald
endgültig zu lösen, und dem Neubau
einen Beitrag von 33,000 Fr. zukom-
men zu lassen. —

Der Gesundheitszustand der Bevöl-
kerung in der Bundesstadt war schon
lange nicht mehr so gut wie gegenwärtig.
Nach den letzten Gesundheitsberichten be-
trägt die Erkrankungsziffer nur 1-2
Promille. —

Die Hodler-Ausstellung wurde letzten
Sonntag geschlossen. Das Ergebnis ist
ein erfreuliches, indem einer Gesamtaus-
gäbe von ca. 95,000 Fr. eine Ein-
nähme von 102,000 Fr. gegenübersteht,
so daß dem Bernermuseum ein Plus
von rund 7000 Fr. bleibt. —

An der internationalen milchwirt-
schaftlichen Ausstellung in Buenos Aires
errang die 1358 in Bern gegründete
Firma A. Morgenthaler G Sohn für
ihre ausgestellten Käsetücher den ,,Pri-
mer Prenno Especial" (höchste Auszeich-
nung). —

I! s- cheater una Uomerte ^ s!

——ZM-
Orpheus und Eurydike.

Mit Rocht bezeichnet man Gluck als
den Reformator der deutschen Oper und
wohl in keinem seiner Werke tritt die
gründliche Abkehr von der altitalienischen,
süßlichen Eesangsmanier so deutlich in
die Erscheinung, wie gerade in „Orpheus
und Eurydike". Diese Musik hat etwas
schlichtes, zu Herzen gehendes an sich und

wirkt ungemein beruhigend. Darin liegt
die Lebenskraft der Gluck'schen Oper und
gerade unsere Zeit mit all ihren Wirr-
nissen und Sorgen weckt unwillkürlich das
Bedürfnis, in Stunden, die der Erholung
dienen sollen, sich einem ruhigen Genusse
hinzugeben.

Der zahlreiche Besuch, der dem Gast-
spiel von Getrud Meisner beschieden
war, bestätigte vollauf diese Auffassung.
Wohl waren gewiß viele erschienen, um
dem Gast ihre Sympathie zu bekunden:
der Besuch galt aber nicht weniger auch
dem Werke selbst. Die Theaterleitung
wird bei der Aufführung von Gluck'schen
Opern immer ein dankbares, zahlreiches
Auditorium vorfinden.

Die Aufführung befriedigte in jeder
Hinsicht. Wenn auch Gertrud Meisner
als Orpheus in den oberen Lagen eine
leichte Indisposition erkennen ließ, so er-
klang dafür die vorzüglich geschulte Alt-
stimme nach unten umso voller. Restlose
Anerkennung gebührt der gereiften Künst-
lerin für den tiefen Ernst, den sie ihrem
Orpheus verlieh. Der Schmerz des trau-
ernden Gatten gelangte überzeugend schön
zur Darstellung. Elfe Grämlich als Eury-
dike und Hanni von Camp als Amor
standen dem Gast würdig zur Seite. Ob
wohl das blendend weiße Kleidchen von
Gott Amor seine Stimme noch silber-
Heller erscheinen ließ?

Die musikalische Leitung unterstand
Ernst Hohlfeld. Er hatte hier wieder ein-
mal so recht Gelegenheit, sein feines musi-
kalisches Empfinden zu bekunden. Be-
sonders das Vorspiel zum zweiten Akt
war vorzüglich durchgearbeitet. Auch die
Chorsätze — der Lehrergesangverein Bern
hatte in verdankenswerter Weise hiefür
seine besten Kräfte zur Verfügung gestellt
— gelangen recht gut. Wenn wir noch
erwähnen, daß Ernst Hub er als Spiel-
leiter und Mar Semmler mit seiner wpe-
zialklasse zu einem trefflichen Gelingen
wesentlich beitrugen, so erfüllen wir da-
mit eine angenehme Pflicht.

Es war ein Abend seelischer Erholung,
für den wir unserer Bühne dankbar sind.

O-n.

Sinfonie-Konzert
(vom 22. Oktober).

Nachdem das Winterprogramm der
Bernischen Musikgesellschoft Namen wie
Gustav Mahler, Richard Strauß usw.
vermissen läßt, um dafür unsere Schwei-
zerkomponisten zu Worte kommen zu las-
sen, begrüßen wir lebhaft die Initiative
von Otto Kreis, der uns am vergan-
genen Samstag Mahlers 4. Sinfonie
und Richard Strauß' „Don Juan" oer-
mitteile. Während die drei ersten Sätze
der Sinfonie den Tonmaler in seiner
ganzen Größe erkennen ließen und
Klangwirkungen von ergreifender Schön-
heit geboten wurden, muß ich gestehen,
daß inich der letzte Satz mit der Sopran-
Solo-Einlage ziemlich ernüchterte, Um-
willkürlich mußte ich an einen Ausspruch
Beethovens denken: „Ich brauche einen
Tert, der mich anregt: es muß etwas
Sittliches, Erhebendes sein." Man mag
die materialistisch-kulinarische Darstellung
des Jenseitsgedankens, wie sie Mahler
hier vertont, als Satyre gelten lassen,
aber als Abschluß der vorangehenden,

eindrucksvollen Sätze, erschien sie mir
vollständig unangebracht. Die Solistin
des Tlbends, Frau Klara Wirz-Wyß.
die hier eine entschieden undankbare
Ausgabe übernommen hatte, konnte mit
dem besten Willen ihre gut ausgehst-
dete Stimme nicht zur Geltung bringen.

Den Glanzpunkt des Abends bildete
die Darbietung von Brahms Klavier-
konzert in D-Moll. Wiederum bewun-
derten wir an Emil Frey die fein aus-
geglichne Technik und seine edle Inter-
prätation. Schon im Maestoso kam die
ganze Kraft seiner individuellen Person-
lichkeit zum Ausdruck, während im Ada-
gio eine tief elegische Stimmung aus-
gelöst wurde. Perlend floß das Rondo
dahin, um, in das abschließende Allegro
übergehend, nochmals die vollendete Vir-
tuosität des Künstlers erkennen zu las-
sen. Im diskret zurückhaltenden Begleit-
spiel des Orchesters zeigte Otto Kreis,
daß er seine Leute zu leiten versteht.

Auch in Strauß' „Don Juan" mit
seinen machtvollen orchestralen Klang-
Wirkungen erfreute das Orchester durch
die präzisen Einsätze.

Der Abend, für den wir Otto Kreis
Dank wissen, hatte nur den einen Feh-
ler, daß er zu wenig beachtet wurde. Au-
toritäten auf musikalischem Gebiet, wie
Emil Frey, verdienten entschieden mehr
Beachtung. O-n.

Konzert des Männerchor Konkordia
Bern.

Sonntag, 6. November.
Diesmal sind es echte, schlichte Volks-

weisen einer Reihe von fremden Völ-
kern, deren Charakter und Kultur sich

in diesen Liedern widerspiegelt. Hugo
Jüngst hatte es unternommen, aus bei-
nahe allen Weltteilen die charakteristi-
schen Volkslieder zu sammeln und ihnen
durch einen klangsicheren, farbenfrohen
und gewandten Satz ein künstlerisches
hochwertiges Gewand zu verleihen. Ei-
nige andere Lieder werden in der Bear-
beitung von H. Reimann, Andreae, Pe-
stalozzi vorgetragen. Selbstredend muß-
ten diese Volkslieder ergänzt werden
durch zwei heimatliche Gesänge: „Unser
Leben gleicht der Reise" und „Abend-
lied" (Luegit vo Bürg und Tal) er-
steres gesetzt von E. Henzmann, letz-
teres von F- Huber.

Somit entsteht eine Zusammenstellung
von größter Abwechslung und spannen-
der Programmfolge. Ein spanischer
„Fandango", das amerikanische „Hei-
matsehnen", das russische „Schifferständ-
chen" — sie geben alle ein deutliches
Bild einer Volkskultur und vertragen
sich nicht allein prächtig mit unsern ein-
heimischen Liedern, sondern diese letztern
geben dem ganzen Programm die im
Vaterländischen zusammengesetzte Syn-
these.

Die in Bern bereits gut eingeführte
Solistin Frau Lydia Braunwalder singt
ihrerseits zwei altdeutsche Volkslieder, so-
dann Carl Maria von Webers berührn-
tes Volkslied: „Heimlicher Liebe Pein"
und zum Schlüsse noch zwei Dialekt-
lieder von Andreae und Pestalozzi. Mit
letzterem besonders hat die Sängerin w
andern Kreisen einen ganz bedeutenden
Erfolg erzielt. -bk



©rftes ABonnemetUsfoitgert.

Das erfte Abonnementsfongert brachte
einen oiel oerfpredjenben Segimt ber
MinterfongerHSaifon. Sdjon bie frifdje
©Sieb ergäbe oon Menbelsfobns Stebrt»
ben»Ouoertüre atmete gang ben ©eift
bes freubigen Schaffens, bem grife Srun
bie Dielen (Erfolge gu oerbanfen bat, bie
er in aufopfernber Eingabe verbuchen
barf.

©rof. 31. Schmtb=£mbrter aus Mütt»
eben bot Srafems' B-dur-SUaoierfongert;
bagu 3tuet Heine ^ieoen besfelben Stont»
poniften. 3d) ntufe aber gefteben, bafe
tu id) fein ©ortrag trofe ber raffinierten
Decbniï fait Hefe. Ss mar ein Spiel
ofene ioerg, ofene Seele. ©Sohl bemuit»
berte mart bie Sicherheit mit ber bie
fd)cuierigften .Stabengen üfeertounbeit mur»
ben unb œofel aud) in biefem Sinne
erntete ber ©ortragenbe reichen Seifall,
aber was Srafems alles in feine Mufif
bineingelegt bat, bas blieb letber Der»
fchleiert.

Den ©langpuntt „bes Ahenbs bilbete
Sans Rubers feerotfdte Spmpfeonie Ar.
3, bie roofel roie fein anberes ©3er! bes
Schweiget Stomponiften feine unerfdjöpf»
Itcfee Mobulationsgabe unb feine oolle
Seherrfdjung aller harmomfdjen; ,unb !on=
trapunltifdjen ©efefee offenbart, ©ang
neue ©3ege fdjreitet Sniber nor allem
im gweiten Safe, ©in Drauermarfdj in
fa bewegtem Dempo bürfte eingig bafte»
ben unb bod) ertoedt ber Stomponift,
vermöge ber meifterfeaften Mobulation,
gang biefelbe ©Sirîung, rote mir fie bei»
l'pielsweife in ©feopin's Drauermarfcfe ge=
wohnt finb. ©adenb wirft aud) ber Do»
tentaug, in bem uns alle möglichen ©e=
V,alten aus bem Beben oorgefufert wer»
ben unb wobei ber Stomponift jebem
eiugelnen 3nftrument, entfpredsenb fetner
©igeiiart, befonbere Stufgaben guweift.
©erabe biefer Safe erfdjien mir oon
Srun bis in alle ©ingelfeeiten peinlich
genau burdjgearbeitet.

3m finale, reo „alle Aegifter gego=
gen" tuerben unb too felbft bie Qrgei
mit oollem ©3er!e einfefet, entfaltet fou»
ber eine Straft, bie überwältigenb wirft.
2Bie märe es, wenn |juber ben San!»
tus»©infafe, ftatt für eine Soloftimme,
für grofeen ©bor gefdjdeben hätte, ©s
miifete fo eine ©ßirfung ergielt werben,
bie an Seetljooens Aeunte heranreichen
mürbe.

Srrife ©run oerlieb bent ©3er! feines
Stollegeu in ber alten SHtjeinftabt eine
prächtige ©3iebetgabe. So "birttcrliefe
beim ber Abenb bei bem erfreulich' galjl»
reich erfchienenen ©ublifum reftlofe Se»
friebigung. ©3ir haben allen Anlafe, ftolg
gu fein barauf, bafe wir in Sans Suber
einen ber heroorragenbften Spmphontïet
ber ©egennrart gu ben unfrigen gâfelen
bürfen. D-n.

Iis
SS=

Kleine CDroulK Hl

©rholuitgslKim ber Bern. Stranfettfeffsm
in Songitau.

©egenwärtig wirb in ber Stabt Sern
eine öffentliche Sammlung gugunften bes
(Erholungsheims in Sangnau burdjge»
führt. Da erachten mir es als angezeigt,
uns aud). etwas mit bem ©Sefen biefer
3nftitütion gu befäffen, ©rft im 3abre
1919 gegrünbet ift biefes Seim root}! ber

5)os (Erholungsheim ber bernifdjen SUrankettkaffen in Songnou.

Senjamtrt unter ben bernifdjien gemein»
nüfeigen Seftrebungen, menu mir oon
ben oielen Sitttonen abfefeen, bie mur cor»
tibergebenben ©baratter haben. Dtofebem
tann aber biefe 3nftitution fcfeon auf eine
recht erfpriefetichie Dätigtett gurüclblicfen
unb für eine gebeiblidje ©Seiterentwid»
lung finb bie heften Ausfidjten oorfean»
ben, roenn nicht bie fiitangielleit Aötett,
in benen fid) bas junge Unternehmen
befinbet, bemmemtb.auf feine Dätigteit
einroirten.

Die Slufgabe, bie fid) bas Unternelj»
men geftellt hat, beftebt barin, finangiell
fdjmachen, erbolungsbebürfügen ©etfo»
nen beiberlei (Sefc§Ied)ts mit irtöglichft
geringen Mitteln eine ©rbolungs» unb
Stärtungstur auf bem Sanbe gu ermög»
liehen. SBenn fdjon bas Seim eigentlich
für bie Mitglieber ber Stranfentaffen ge=
grünbet tourbe, merben bod) bie Stur»
bebürftigen nicfjit gurüdgemtefen, toenn fie
ïeiner Slranlenfaffe angehören. Sticht nadj
Staub unb Sertommen fragt bas Seim,
mer burd) fchroere Strantheit törperlid)
heruntergetommen ift, foil. hier neue
Straft unb neuen Sebensmut fdjöpfen,
um ben Stampf ums Dafein roeiterfüh»
reit gu tonnen unb ben ©fliehten bes
Sllltags m-ieber gu genügen.

3m 3abre 1920, bem eingigen, bas
uns bis jefet ein oolles Sahresrefuttat
geigt, mürben 323 ©erfonen mit einer
totalen Sturbauer oon 6864 Dagen auf»
genommen. Die Meijrgabl ber Stürbe»
"Dürftigen finb grauen unb oon biefen
mteberum eine grofee 3al)l fjabritarbei»
terinnen, bie bei ©idjtbeftehen bes ©rt)o=
lungstjeims mol)l gum gröfeten DetI auf
eine eigentliche Sanbtur hätten oergidfteit
muffen, ba fie bie Mittel htergu ferner»
lid) aufgebracht haben mürben.

Das gum Seim gehörenbe fianbgut
fiebert bemfelben eine ausgegeichnete ©e=
gugsquelle für bie retdjiltch 3ur ©ernten»
bung gelangenbe ©lilch;. Die guten ©er»
fehrsoerhältniffe oon Sangnau ermög»
lichen bie ©efdjuffung ber übrigen ©e=
bürfniffe in befter Qualität, fo bafe bie
Mögiicfjfeit einer rationellen unb hinrei»
djenben ©erpflegung gegeben ift. Die
ausgegeichnete ©erpflegung ber Stürbe»
bürftigen ift nun aber gerabe bie llr»
fadje, bafe bas Seim bei feinen befdjei»

benen ©enfionspreifen mit Defigit gear»
beitet hat-

Um bie Defigite nicht burd) höhere
©enfionspreife herausroirtfehaften unb
bamit bas ©rholungsheim feinem ibealen
3mede nicht entfremben gu müffeu, ge=
langen beffen Organe an bie Oeffent»
Hdjfeit mit ber Sitte um tatträftige Un»
terftüfeung. Mir mödften bie Sammlerin»
nen unb Sammler einer freunbltdjen
©ufnahme empfehlen unb fügen noch
bei, bafe Setträge auf ©oftdjedtonto
III/2462 einbegahlt merben fönnen.

-r.

Motftholk ber Stobt Sern.
(©ingef.) Die überaus gahlreich be»

fuchte ©erfammlung oom Montag, ben
17. Qïtober, bie oom Stramgafe=Seift
in ©erbinbung mit bem Seift ber untern
Stabt einberufen toar unb ber eben»
falls Delegierte bes 3entratoorftanbes
ber oereinigten ©affenleifte, foroie ber
befreunbeten Seifte ber untern Stabt»
Quartiere beiroohnten, nahm mit ber Se»
friebiguttg Stenntnis oon ben ©orarbei»
ten ber MarïthaIle=3ommiffion unb oon
bem ©eferat über bas ©orprojeït. Die
oon ber Slommiffion unternommenen
Schritte bei ben Sehörben, ben poli»
tifchen ©arteien unb bet ber ©reffe tour»
ben oon ber ©erfammlung in einer ©e=
folution gutgeheifeen unb ber Sbommif»
fion ©ollmach't erteilt, bas ©rojelt im
bisherigen Sinne meiter mit aller Straft
gu oerfolgen unb alle biejenigen Schritte
gu unternehmen, bie berufen 'finb, bas
gemetnnüfetge ©3er! ber ©erroirlltthung
entgegen gu führen.

Die ©erfammlung gählte auf bie ©in»
fidjt ber Sehörben uttb mar einftimmig
ber ©nfidjt, bafe leines ber oorliegenben
©rojelte fo berufen ift, gur Sinberung
ber grofeen 2IrbeitsIofig!eit im Sauge»
toerbe bet3utragen, roie biefes grofee ©ro=
jeît, bas für lVs bis 2 Safere alle Se»
rufe ber Saubrandje befdjäftigen mürbe.

Die Mar!tharte=Stommiffton roartet
nunmehr bie ©ntfdjeibung ber ftäbti»
fdjen Sehörben ab unb toirb, fobalb
bie 2Intmort eingetroffen ift, fefeen, roas
für roettere Schritte gu unternehmen finb
unb in welcher ©Seife bie Allgemeinheit
metter aufguïlaren fein toirb.

Erstes Absnnêmàskonzêrt.
Das erste Abonnementskonzert brachte

einen viel versprechenden Beginn der
Winterkonzert-Saison. Schon die frische
Wiedergabe von Mendelssohns Hebn-
den-Ouvertüre atmete ganz den Geist
des freudigen Schaffens, dem Fritz Brun
die vielen Erfolge zu verdanken hat, die
er in aufopfernder Hingabe verbuchen
darf.

Prof. A. Schmid-LindNer aus Mün-
chen bot Brahms' kZ-ckur-Klavierkonzerft
dazu zwei kleine Piecen desselben Kom-
ponisten. Ich muß aber gestehen, daß
mich sein Vortrag trotz der raffinierten
Technik kalt ließ. Es war ein Spiel
ohne Herz, ohne Seele. Wohl bewun-
derte man die Sicherheit mit der die
schwierigsten Kadenzen überwunden wur-
den und wohl auch in diesem Sinne
erntete der Vortragende reichen Beifall,
aber was Brahms alles in seine Musik
hineingelegt hat, das blieb leider ver-
schleiert.

Den Glanzpunkt des Abends bildete
Hans Hubers heroische Symphonie Nr.
3, die wohl wie kein anderes Werk des
Schweizer Komponisten seine unerschöpf-
liche Modulationsgabe und seine volle
Beherrschung aller harmonischen und kon-
trapunktischen Gesetze offenbart. Gang
neue Wege schreitet Huber vor allem
im zweiten Satz. Ein Trauermarsch in
so bewegtem Tempo dürfte einzig daste-
hen und doch erweckt der Komponist,
vermöge der meisterhaften Modulation,
ganz dieselbe Wirkung, wie wir sie bei-
ffielsweise in Chopin's Trauermarsch ge-
wohnt sind. Packend wirkt auch der To-
tentanz, in dem uns alle möglichen Ge-
h.alten aus dem Leben vorgeführt wer-
den und wobei der Komponist jedem
einzelnen Instrument, entsprechend seiner
Eigenart, besondere Aufgaben zuweist.
Gerade dieser Satz erschien mir von
Brun bis in alle Einzelheiten peinlich
genau durchgearbeitet.

Im Finale, wo „alle Register gezo-
gen" werden und wo selbst die Orgel
mit vollem Werke einsetzt, entfaltet Hu-
ber eine Kraft, die überwältigend wirkt.
Wie wäre es, wenn Huber den Sank-
tus-Einsatz, statt für eine Solostimme,
für großen Chor geschrieben hätte. Es
müßte so eine Wirkung erzielt werden,
die an Beethovens Neunte heranreichen
würde.

Fritz Brun verlieh dem Werk seines
Kollegen in der alten Rheinstadt eine
prächtige Wiedergabe. So hinterließ
denn der Abend bei dem erfreulich zahl-
reich erschienenen Publikum restlose Be-
friedigung. Wir haben allen Anlaß, stolz
Zu sein darauf, daß wir in Hans Huber
einen der hervorragendsten Symphoniker
der Gegenwart zu den unsrigen zählen
dürfen. v-n.

!!s ü!

Erholungsheim der bern. Krankenksssen
in Langnau.

Gegenwärtig wird in der Stadt Bern
eine öffentliche Sammlung zugunsten des
Erholungsheims in Langnau durchge-
führt. Da erachten wir es als angezeigt,
uns auch etwas mit dem Wesen dieser
Institution zu befassen. Erst im Jahre
1919 gegründet ist dieses Heim wohl der

Das Erholungsheim der bernischen Krankenkassen in Langnau.

Benjamin unter den bernischen gemein-
nützigen Bestrebungen, wenn wir von
den vielen Aktionen absehen, die -nur vor-
übergehenden Charakter haben. Trotzdem
kann aber diese Institution schon auf eine
recht ersprießliche Tätigkeit zurückblicken
und für eine gedeihliche Weiterentwick-
lung sind die besten Aussichten vorhan-
den, wenn nicht die finanziellen Nöten.,
in denen sich das junge Unternehmen
befindet, hemmennd auf seine Tätigkeit
einwirken.

Die Aufgabe, die sich das Unterneh-
men gestellt hat, besteht darin, finanziell
schwachen, erholungsbedürftigen Perso-
neu beiderlei Geschlechts mit möglichst
geringen Mitteln eine Erholungs- und
Stärkungskur auf dem Lande zu ermög-
lichen. Wenn schon das Heim eigentlich
für die Mitglieder der Krankenkassen ge-
gründet wurde, werden doch die Kur-
bedürftigen nicht zurückgewiesen, wenn sie
keiner Krankenkasse angehören. Nicht nach
Stand und Herkommen fragt das Heim,
wer durch schwere Krankheit körperlich
heruntergekommen ist, soll hier neue
Kraft und neuen Lebensmut schöpfen,
um den Kampf ums Dasein weiterfüh-
reu zu können und den Pflichten des
Alltags wieder zu genügen.

Im Jahre 1920, dem einzigen, das
uns bis jetzt ein volles Jahresresultat
zeigt, wurden 323 Personen mit -einer
totalen Kurdauer von 6864 Tagen auf-
genommen. Die Mehrzahl der Kurbe-
dürftigen sind Frauen und von diesen
wiederum eine große Zahl Fabrikarbei-
terinnen, die bei Nichtbesteh-en des Erho-
lungsheims wohl zum größten Teil auf
eine eigentliche Landkur hätten verzichten
müssen, da sie die Mittel hierzu schwer-
lich aufgebracht haben würden.

Das zum Heim gehörende Landgut
sichert demselben -eine ausgezeichnete Be-
zugsquelle für die reichlich zur Verrven-
dung gelangende Milch. Die guten Ver-
kehrsverhältnisse von Langnau ermög-
lichen die Beschaffung der übrigen Be-
dürfnisse in bester Qualität, so daß die
Möglichkeit einer rationellen und hinrei-
chenden Verpflegung gegeben ist. Die
ausgezeichnete Verpflegung der Kurbe-
dürftigen ist nun aber gerade die Ur-
sache, daß das Heim bei seinen beschei-

denen Pensionspreisen mit Defizit gear-
beitet hat.

Um die Defizits nicht durch höhere
Pensionspreise herauswirtschaften und
damit das Erholungsheim seinem idealen
Zwecke nicht entfremden zu müssen, ge-
langen dessen Organe an die Oeffent-
lichkeit mit der Bitte um tatkräftige Un-
terstützung. Wir möchten die Sammlerin-
neu und Sammler einer freundlichen
Aufnahme empfehlen und fügen noch
bei, daß Beiträge auf Postch-eckkonto
III/2462 einbezah-lt werden können.

-r.

Markthalle der Stadt Bern.
(Einges.) Die überaus zahlreich be-

suchte Versammlung vom Montag, den
17. Oktober, die vom Kramgaß-Leist
in Verbindung mit dem Leist der untern
Stadt einberufen war und der eben-
falls Delegierte des Zentralvorstandes
der vereinigten Eass-enleiste, sowie der
befreundeten Leiste der untern Stadt-
Quartiere beiwohnten, nahm mit der Be-
friedigung Kenntnis von den Vorarbei-
ten der Markthalle-Kommission und von
dem Referat über das Vorprojekt. Die
von der Kommission unternommenen
Schritte bei den Behörden, den poli-
tischen Parteien und bei der Presse wur-
den von der Versammlung in. einer Re-
solution gutgeheißen und der Kommis-
sion Vollmacht erteilt, das Projekt im
bisherigen Sinne weiter mit aller Kraft
zu verfolgen und alle diejenigen Schritte
zu unternehmen, die berufen sind, das
gemeinnützige Werk der Verwirklichung
entgegen zu führen.

Die Versammlung zählte ans die Ein-
ficht der Behörden und war einstimmig
der Ansicht, daß keines der vorliegenden
Projekte so berufen ist, zur Linderung
der großen Arbeitslosigkeit im Bauge-
werbe beizutragen, wie dieses große Pro-
jekt, das für Iff-z bis 2 Jahre alle Be-
rufe der Baubranche beschäftigen würde.

Die Markthalle-Kommission wartet
nunmehr die Entscheidung der städti-
scheu Behörden ab und wird, sobald
die Antwort eingetroffen ist, sehen, was
für weitere Schritte zu unternehmen sind
und in welcher Weise die Allgemeinheit
weiter aufzuklären sein wird.



Silr unsere irauen
35on Meinen SHngen on ber Scbmeigermoche.

Sie ©çhweigemoche Bot noch jebeg golfr eine

gütle Heiner Singe, bie namentlich bie grauen«
melt intereffieren unb in ber VollSwirtfdjaft leine
gu unterfcljähenbe ïftoHe fpielen. @8 finb Ijaupt«
fächlich HeimarBeiten itnb înnftgemerBIidje Ar«
Beiten. grauen, bie felBer SfunftgewerBe treiben,
werben mit ©enugtuung wahrgenommen haben,
bag berfdjiebene „Rohmaterialien" Wie Vafen unb
Sferamilen gum Kematen, gum Ueßerflechten unb
ber heute fo aïïBeiieBten ÜKetatlarBeit fchmeigerifcljen
teramilern gu berbanlen finb. grauett, bie felBer
gern einmal einen Summer firiclen ober fjälcln
wollen ober fonft gerne firiden unb [tiefen, tiefern
unfere fdjweigcr gaBrilantenffunftfeiben, SBotten,
©tidgarrie in pradjtbollen garBen unb feljr guten
Qualitäten, gu eigenen Sbeen regen bie SßeBereten

unferer Heimarbeiter im DBertanb unb in ©rau«
Biinben au; ein Berntfcljeg ©efcijäft geigte an»
täfjiich biefer ©djwetgerwoche, Wie fotcEje raffigen
©treifentücher gu mobernen Augftattunggftüdcn
wie Stiffen, Vorhänge ufw. öerarbeitet werben
Wunen. Sie DBertänber ÀSeBereien, bereu Haupt»
gentrum gnnertltrchen ift, fjaBen eine gang neue
Sfategorie Heimarbeiterinnen erftetjen taffen, fotcEje,
bie biefe ©toffe öerarbetten, fei eg burch Veftidung
ober burch Stonfettionieren gu berfchiebenen
Meibunggfiüden. grauen, bie gerne SHeiber tragen,
bie burch alle äftoben burch ftanbhatten, taffen
fich Stoftüme unb ©djürgen Bon unfern DBer«
tänberinnen au§ biefem DBertänber ©toff an*
fertigen. Sag ift bann Sßare, bie bie Qualität
hält. Sie raffigen ©djürgen, bie mit einem ein«

fachen Stich bergiert Werben, haben fttf) Bereitg
©tngang berfchafft. gu reigenben Sinberlleibdjen,
benen bie ,<pirten6lufe gugrunbe liegt, beranlafjten
bie Uniftoffe; hauptfächlich finb e§ ältere grauen,
bie fidh mit ihrer Anfertigung Befchäftigen. Sie
Verarbeitung ber ©abmener unb gnnertlirdjener
SBebereien ift über bie Verfndje, bie gewobenen
Sorben aufgufe|en, glüdlidj fjwweggelommen
unb liefert nunmehr Arbeiten unb ifufammen«
ftellungen, bie tabellog Wirten, ©in neuer Qweig
bon Heimarbeiten, ben bie DBertänber Heim»
arbeiten ing Beben tiefen, ift bie Verarbeitung
ber BauterBrunner Klöppeleien unb bergnterlatner
giletfpi|en, Welch le|tere neueren Satumg finb,
gu Vlufen unb äBäfcheftüden. Aamentticlj tn Stufen
finb feljr originelle ©tücte, bie ftet§ in ber SDtobe

Bleiben, gu fehen. Sie Verarbeitung gu Singen,
namentlich gu feineren ©tücten, ift ungemein forg«
fältig unb fetjr gefchmactbott.

©ehr gerne Befaßt ftch bie grau auch wit ben

Seramilen ber ©djmeigermoche. Sie ©teffig«
Burger unb HeimBerget Sleramiten, bie ben ©in»
fluß unb bie Schulung ber Bernifcljen ©ewerbe»
fdjute berraten, werben jebeg Sohl utn neue
SBtobelle Bereichert. Siefeg $aljr treten bie Stunft«
töpfereien bon ©teffigBurg Station Bejonber§ in
ben Vorbergrunb. Von ihnen entgücten nament«

lieh bie bergigen Braunen Henîettaffen famt Kaffee»
unb SKitchtanne mit ben Surri'fdjen iOtotiben,
unb ferner bie gelungenen Kopten alter, feljr
gefchmactboller unb charalteriftifcljer Driginate.
Sn ber Schweig wirb nunmehr auch ber Verfuct)
gemacht, VfaljlBauer» unb anbete alte Stacheln
in grüner Rotinierung Ijerguftelten. Unfereg @r»

achten® werben fie nur gu bolltommen, b. fj- gu
fdjön hergeftellt. Sie ©teffigburger unb bie Sang«
nauer tiefern atterljanb SBanbtetler mit luftigen
SSanbfprüdjcn, in benen ber Sigwinb, ber bie

Böfe Alte wegtragen foil, eine Dîoïïe fpielt. Siefe§
Sahr gelangten bie SBinterthurer unb ©chaffljaufer
Keratnilen etwag weniger gut ©eltung.

©inen Auffcljwuug hoben bie Holgmalereiett
genommen. Set einigen, unb gwar tjauptfäcijlid)
Bei benen, bie burdj HeiwarBeiter. hergeftellt
würben, ift bie üKüncljner ©chute ertennBar. Aber
bie meiften arbeiten both nach eigenem ©mpfinöen
unb nach alten VorBilbern. Sieg ift namentlich
Bei ben ©rauBünbner iOîalereten, bie fich haupt»
fädjticE) Holgfchachteln» unb Sofen guwettben, ber

gall; in ilfrer garBigteit muten fie ungemein
raffig an. SRorberne SBege gehen bie Holg*
maiereien bon ©pieg, bie wätjrenb biefer Schweiger«
Woche alg neueg Rrobult auftreten. So biefem
gufammenljang feien bie Semaiungen ber grutiger
©panWrbe genannt, beren Schablonen bon ben
©Jätern felBer hergeftellt würben; bie ©chulung
holten fie im lantonalen ©ewerBemufeum. Auch
feien bie Holglnöpfe itnb Srechflereien bom Scaten»
Berg, bie burch eine KunftgewerBlerin hergeftellt
werben, lobenb erwähnt.

gu ben Meinen Singen, bie ung Bet biefer
©chweigerwodje erfreuen, gehören bie ge*
hämmerten Kupfer arbeit en aug beut
Seffin, bie ein ©tüd italienifcher Kupferfcljmtebe«
lunft in bie SDtoberne hineintragen. Stawhferbiceg,
Käftchen, Spiateauj, ©ongg unb anbere ©egett«
ftänbe werben in überaug intereffanter ©eftattung
hergeftellt. Unb weiter finb eg bie Q i n n g e f dj i r r e,

bie bag Herg jeber grau entgüden muffen, gm
AnbenlenBagar ber Sanbegaugftellung waren
einige Verfuche btefer ginnarBeiten gu fehen, bie

hauptfädjltch Zopten alter SOtufeumgftücle bar»
ftellten. Von allen Seiten ermutigt, hot ber
ginnarbeiter, beffen Atelier ftch w Sürtch Befinbet,
biefé Sîunft weiter auggeBaut unb nun in biefer
furgen geit eine Sfotteltion Bon ©erbieeg, gintt»
Irügen» unb Slannen, Sechern ufw. gufammen«
gebracht, bie ein ©tüd tOtufeum in bie SBotjnung
gu gaubern Berufen finb

©in tteineg aber liebretgenbeg Sing finb auch
bie Rünalper SförBchen, bie auf ber alten
iOtailänber ©trohflechterei, bie früher namentlich
gu Hüten für engltfche ißfarrherren Perwenbet Wur«
be, fu§en. ©ine Bernifchje girma hat biefe bon grauen
unb SWäbctjen ber gnnerfchweig Betriebene Hetm»
arbeit beranla§t, nach gormen, bie fie ihnen
lieferte, Meine SförBchen unb Sögehen angufertigett.
©ine Same in Sern bemühte fidj mit ©rfolg, itt
bie glechtart unb bie garBengufammenftellungen

unb bie Arbeiten auf lunft*einige Variationen
gewerbliche Höhe gu Bringen Heute geigen Beibe

Unternehmer ©egenftänbe, bie bag ©ntgitcïen
Sebermanng finben unb gu aKerfjanb gweclmägigen
unb eleganten Augftattungen, gu Aäl)WrBchen
ufw. beranlagten. Alg VerpacîoBfeît finb biefe Von«
Bonnieren bon unfern Sfonbitnren fehr gefcljä|t,
unb in biefem ©ommer fah man auf manchem
Samenhaupt elegante Hüte aug biefen glechtereien.

H. C.

Stabtthsater. — 2Bod)eufptelpinu.
©onntag, 30. Dltober:

Oîachmittagg : „Ser ffSfarrer bon Sfirchfelb".
ABcnbg: „Sie Blaue SKagur".

ÏRontag, 31. DltoBer (AB. B8):
„Sie 9tot ©djwigcrin", Voltgftücl in 5 Alten
Bon ©äfar bon Arj

Sfengtag, 1. AobemBer (AB. D9):
„San ber SBitnberBare", berBeg Suftfpiel in
5 Silbern bon griebridj Sfaphler.

SOiittWoch, 2. AobentBcr (AB. A9) :

„Sie Blaue ÜRagur", Dperette itt 2 Alten unb
einem gwifchenfpiel bon grang Séhar.

Sonnergtag, 3. ScobemBer Volfgborftettung :

;{Silbunggaugfchuh) „ffltabame Sutterflp", Dper
ttt 3 Aufgügen bon Vuccint.

greitag, 4. AobemBer (AB. C9) gum erften ffiale :

„Ser SOhtftlant", Dper in 2 Alten, Sejt unb
®ufif bon SuKu§ Sittner.

©amgtag, 5. AobemBer, auger Abonnement:
©aftfpiel bon ©lien 3Bibmann bom ©tabttheater
in Sochurn „SÄebea", Srauerfpiet in 5 Auf*
gügen bon grang ©riüparger.

^Beltberocgenbes.
'© gibt mancljeg SBeltereignig
Sen langen, ließen Sag,
Unb ©jtraBlätter lünben'g
Sem an, ber lefen mag.
Ser Augganggpunft muh gar nicht
Vorig unb SÄoglau fein:
SBenn'g nicht grab Böllerbünbelt,
@o tut'g auch — H^btenftein.

Sflein Sfarl Wollt' bie Sfrone
^

©ich holen rafch im glug:
@el)t'g nicht auf grobem SBege,
So getjt'g mit 8ug unb Srug.
Sflein ffiarl'chen fi|t nun felBer,
Sie Sfrone flog babon:
Sflein Sfarl'chen geht auf ©16a,
Alg „Sflein-Aapoleon."

Sen Unterftäbttern aber
gft bieg meift gang egal,
gür fie ift weltbewegenb
„9Jlar£thalle — Alte Schal".
Unb fällt bie ©chat gum Dpfer,
So wie man'g profeltiert:
Sann fragt fidj'8, ob'g bem ©chattier
Sm AeuBau lonbeniert Hotta.

einige einfenbuugen unb ^efprechungen
mußten wegen Stoffonbrang fiir nächfie fflum»
mer gurücftgelegt werben.

I ©te j

1 ©eioerkkafîe tw 3?ern |

: j

j fjaft fid) beftenê empfo^fert für |

; San!gefd)äfte, tnSöefonbere für j

j lîrebite, ©arfe^en, 3Bed)feI, @f>ctr= j

I " - einlagert, ffiaffafCheine, ®elbein« j

j lagen in Kontokorrent, fBörfen» j
I auftrage, Vermietung Don I

j Sreforg it. f. ro. 342 I

j fßoftdjed III/255 — îetepljon 28. 26 unb 28.64 I

Inserate haben in diesem Blatte stets Erfolg.

Französische Kirche in Bern

Sonntag den 6. November, abends 8'A Uhr.
Solistin: Lydia Braunwalder, Alt, Bern.
Leitung : Musikdirektor E. HENZMANN.

PL VTZPREISE: Mittelschiff, numeriert Fr. 2.—.

Seitenschiff, unnumeriert Fr. 1.— (plus Billetsteuer).

Vorverkauf : Musikalienhandlung MÙLLER-GYR, SÖHNE,
Spitalgasse 20.

Sofort eu wermietem
Nähe Bahnhof, obere Stadt, 4 helle Bureau- resp. Geschäftsraum-
lichkeiten mit Dependenzen. — Offerten sub. Chiffre E. F. 44 an die

Expedition der « Berner Woche », Neuengasse 9.

§ür unsere ßrauen

Bon kleinen Dingen an der Schweizerwoche.
Die Schweizewoche bot noch jedes Jahr eine

Fülle kleiner Dinge, die namentlich die Frauen-
welt interessieren und in der Volkswirtschaft keine

zu unterschätzende Rolle spielen. Es sind Haupt-
sächlich Heimarbeiten und kunstgewerbliche Ar-
Seiten, Frauen, die selber Kunstgewerbe treiben,
werden mit Genugtuung wahrgenommen haben,
daß verschiedene „Rohmaterialien" wie Vasen und
Keramiken zum Bemalen, zum Ueberflechten und
der heute so allbeliebten Metallarbeit schweizerischen
Keramikern zu verdanken sind, Frauen, die selber

gern einmal einen Jumper stricken oder häkeln
wollen oder sonst gerne stricken und sticken, liefern
unsere schweizer Fabrikanten Kunstseiden, Wollen,
Stickgarne in prachtvollen Farben und sehr guten
Qualitäten, Zu eigenen Ideen regen die Webereien
unserer Heimarbeiter im Oberland und in Grau-
blinden au; ein bernisches Geschäft zeigte an-
läßlich dieser Schweizerwoche, wie solche rassigen
Streifentücher zu modernen Ausstattungsstücken
wie Kissen, Vorhänge usw, verarbeitet werden
können. Die Oberländer Webereien, deren Haupt-
zentrum Jnnertkirchen ist, haben eine ganz neue
Kategorie Heimarbeiterinnen erstehen lassen, solche,
die diese Stoffe verarbeiten, sei es durch Bestickung
oder durch Konfektionieren zu verschiedenen
Kleidungsstücken, Frauen, die gerne Kleider tragen,
die durch alle Moden durch standhalten, lassen
sich Kostüme und Schürzen von unsern Ober-
länderinnen aus diesem Oberländer Stoff an-
fertigen. Das ist dann Ware, die die Qualität
hält. Die rassigen Schürzen, die mit einem ein-
fachen Stich verziert werden, haben sich bereits
Eingang verschafft. Zu reizenden Kinderkleidchen,
denen die Hirtenbluse zugrunde liegt, veranlaßten
die Unistoffe; hauptsächlich sind es ältere Frauen,
die sich mit ihrer Anfertigung beschäftigen. Die
Verarbeitung der Gadmener und Jnnertkirchener
Webereien ist über die Versuche, die gewobenen
Borden aufzusetzen, glücklich hinweggekommen
und liefert nunmehr Arbeiten und Zusammen-
stellungen, die tadellos wirken. Ein neuer Zweig
von Heimarbeiten, den die Oberländer Heim-
arbeiten ins Leben riefen, ist die Verarbeitung
der Lauterbrunner Klöppeleien und derJnterlakner
Filetspitzen, welch letztere neueren Datums sind,
zu Blusen und Wäschestücken, Namentlich in Blusen
sind sehr originelle Stücke, die stets in der Mode
bleiben, zu sehen. Die Verarbeitung zu Lingen,
namentlich zu feineren Stücken, ist ungemein sorg-
fältig und sehr geschmackvoll.

Sehr gerne befaßt sich die Frau auch mit den
Keramiken der Schweizerwoche. Die Steffis-
burger und Heimberger Keramiken, die den Ein-
fluß und die Schulung der bernischen Gewerbe-
schule verraten, werden jedes Jahr um neue
Modelle bereichert. Dieses Jahr treten die Kunst-
töpfereien von Steffisburg Station besonders in
den Bordergrund, Bon ihnen entzücken nament-

lich die herzigen braunen Henkeltassen samt Kaffee-
und Milchkanne mit den Burri'schen Motiven,
und ferner die gelungenen Kopien alter, sehr
geschmackvoller und charakteristischer Originale,
In der Schweiz wird nunmehr auch der Versuch
gemacht, Pfahlbauer- und andere alte Kacheln
in grüner Patinierung herzustellen. Unseres Er-
achtens werden sie nur zu vollkommen, d. h, zu
schön hergestellt. Die Steffisburger und die Lang-
nauer liefern allerhand Wandteller mit lustigen
Wandsprüchen, in denen der Biswind, der die

böse Alte wegtragen soll, eine Rolle spielt. Dieses

Jahr gelangten die Winterthurer und Schaffhauser
Keramiken etwas weniger zur Geltung,

Einen Aufschwung haben die Holz Malerei en
genommen. Bei einigen, und zwar hauptsächlich
bei denen, die durch Heimarbeiter hergestellt
wurden, ist die Münchner Schule erkennbar. Aber
die meisten arbeiten doch nach eigenem Empfinden
und nach alten Vorbildern. Dies ist namentlich
bei den Graubündner Malereien, die sich Haupt-
sächlich Holzschachteln- und Dosen zuwenden, der

Fall; in ihrer Farbigkeit muten sie ungemein
rassig an, Morderne Wege gehen die Holz-
Malereien von Spiez, die während dieser Schweizer-
Woche als neues Produkt auftreten. In diesem
Zusammenhang seien die Bemalungen der Frutiger
Spankörbe genannt, deren Schablonen von den

Malern selber hergestellt wurden; die Schulung
holten sie im kantonalen Gewerbemnseum, Auch
seien die Holzknöpfe und Drechslereien vom Beaten-
berg, die durch eine Kunstgewerblerin hergestellt
werden, lobend erwähnt.

Zu den kleinen Dingen, die uns bei dieser
Schweizerwoche erfreuen, gehören die ge-
hämmerten Kupfer arbeit en aus dem
Tessin, die ein Stück italienischer Kupferschmiede-
kunst in die Moderne hineintragen, Rauchservices,
Kästchen, Plateaux, Gongs und andere Gegen-
stände werden in überaus interessanter Gestaltung
hergestellt. Und weiter sind es die Zin n geschirre,
die das Herz jeder Frau entzücken müssen. Im
Andenkenbazar der Landesausstellung waren
einige Versuche dieser Zinnarbeiten zu sehen, die
hauptsächlich Kopien alter Museumsstücke dar-
stellten. Von allen Seiten ermutigt, hat der
Zinnarbeiter, dessen Atelier sich in Zürich befindet,
diese Kunst weiter ausgebaut und nun in dieser
kurzen Zeit eine Kollektion von Services, Zinn-
krügen- und Kannen, Bechern usw, zusammen-
gebracht, die ein Stück Museum in die Wohnung
zu zaubern berufen sind

Ein kleines aber liebreizendes Ding sind auch
die Nünalper Körbchen, die auf der alten
Mailänder Strohflechterei, die früher namentlich
zu Hüten für englische Pfarrherren verwendet wur-
de, fußen. Eine bernische Firma hat diese von Frauen
und Mädchen der Jnnerschweiz betriebene Heim-
arbeit veranlaßt, nach Formen, die sie ihnen
lieferte, kleine Körbchen und Döschen anzufertigen.
Eine Dame in Bern bemühte sich mit Erfolg, in
die Flechtart und die Farbenzusammenstellungen

und die Arbeiten auf kunst-einige Variationen
gewerbliche Höhe zu bringen Heute zeigen beide

Unternehmer Gegenstände, die das Entzücken
Jedermanns finden und zu allerhand zweckmäßigen
und eleganten Ausstattungen, zu Nähkörbchen
usw, veranlaßten. Als Verpackobjekt sind diese Bon-
bonnieren von unsern Konditoren sehr geschätzt,
und in diesem Sommer sah man auf manchem
Damenhaupt elegante Hüte aus diesen Flechtereien,

II, Q

Stadttheatsr. — Wochenspielplan.
Sonntag, 3V Oktober:

Nachmittags: „Der Pfarrer von Kirchfeld",
Abends: „Die blaue Mazur",

Montag, 31, Oktober (Ab, M):
„Die Rot Schwizerin", Volksstück in 5 Akten
von Cäsar von Arx

Dienstag, 1, November (Ab, OS):
„Jan der Wunderbare", derbes Lustspiel in
5 Bildern von Friedrich Kayßler,

Mittwoch, 2, November (Ab, ^,9) :

„Die blaue Mazur", Operette in 2 Akten und
einem Zwischenspiel von Franz Lehar,

Donnerstag, 3, November Volksvorstellung:
(Bildungsausschuß) „Madame Butterfly", Oper
in 3 Aufzügen von Puccini.

Freitag, 4, November (Ab, GSs zum ersten Male:
„Der Musikant", Oper in 2 Akten, Text und
Musik von Julius Bittner,

Samstag, ö, November, außer Abonnement:
Gastspiel von Ellen Widmann vom Stadttheater
in Bochum „Medea", Trauerspiel in ô Auf-
zügen von Franz Grillparzer,

Weltbewegendes.
'S gibt manches Weltereignis
Den langen, lieben Tag,
Und Extrablätter künden's
Dem an, der lesen mag.
Der Ausgangspunkt muß gar nicht
Paris und Moskau sein:
Wenn's nicht grad völkerbündelt,
So tut's auch — Hertenstein,

Klein Karl wollt' die Krone ^
Sich holen rasch im Flug:
Geht's nicht auf gradem Wege,
So geht's mit Lug und Trug,
Klein Karl'chen sitzt nun selber,
Die Krone flog davon:
Klein Karl'chen geht auf Elba,
Als „Klein-Napoleon,"
Den Unterstädtlern aber
Ist dies meist ganz egal,
Für sie ist weltbewegend
„Markthalle — Alte Schal",
Und fällt die Schal zum Opfer,
So wie man's projektiert:
Dann frägt sich's, ob's dem Schaltier
Im Neubau konveniert? tlotta.

Einige Einsendungen und Besprechungen
mutzten wegen Stoffandrang für nächste Num-
mer zurückgelegt werden.

î Die

Gewerbekasse in Bern
- Bahnhofplatz?

: hält sich bestens empfohlen für i

: Bankgeschäfte, insbesondere für -

: Kredite, Darlehen, Wechsel, Spar- -

- ' einlagen, Kassascheine, Geldein- î

- lagen in Konto-Kvrrent, Börsen- :

auftrage, Vermietung von

Tresors u. s, w, z«2

Pvstcheck III/255 — Telephon 28, 26 und 28,64

Inserate kaben in diesem kiatte stets ^rkol^.

fìanMsisciie Kern

LcmràA àsn 6, dlovsnrdsr, nbsnàs lltm,
Solistin- l.yà kraunnmlâer, àlt, Lern.
UsitunA: tàààsktor 14

: IVIittslsokitk, nuinsrisrt Ur, 2,—,
L s i t s n.8 e b i k k, unnurnsrisrt Ur. 1,— (pins lZilIststsusr),

Vorvsànnk: iVIusilcnIisniminUunK Nl4U1.IM-KVkt, LÖkMiZ,
LpitalANsss 29,

tMrs katinliot, obere Ltaât, 4 lislie kZureau- resp. Oeseksktsräum-
licbkeiten mit Oepsnckenzmri, — Otkerten sub. Liiitkre 14 U. 44 an à

UxpeUiiion cker « IZsrner VCociie », dleuenZasse y.
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